
Nlittafg - M&isgaise

Rheinische VoikszeiAng
Telegramm-Adresse:

Dolkszeirung Wiesbaden. Wiesbadener Volksblatt Fernruf in Wiesbaden : Redaktion 603U,
Verlag 636, in Oestrich6, in Eltville 216.

Die „Rheinische Volkszeitung" erscheint täglich mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage, abends i Uhr.
Haupt -Expedition in Wiesbaden , Friedrichstr. 30; Zweig-Expeditionen in Oestrich (Otto Etienne), Marli¬
straße9 und Eltville (B.Fabisz), Ecke Gutcnbcrg- und Taunusstraßc. Ucber 200 eigene Agenturen in Nassau.

8 Nr . 211 ----- 1914 8
v <r

Regelmäßige Frei -Beilagen:
Wöchentlich einmal : Achtseiliges illustrierte« UnterhaltnngSblatt „Stsrnr
und Blumen " ; vierseitiges, Religiöses Sonntagsblatt ". Zweimal
jährlich : (Sommern .Winter ):Rafsauisch erTaschen -ssahrplan . Einmal

jährlich Jahrbuch mit Kalender.

Bezugspreis für das Vierteljahr1 Mark 95 Psg., für den Monat 65 Pfg., frei ins Haus; durch die Posi für
dos Vierteljahr2 Marl 37 Pfg., monatlich 75, Pfg. mit Bestellgeld. - Anzeigenpreis : 20 Pfg. für die kleine Zeile
für auswärtige Anzeigen 25 Pfg ., Rcklamczcile1 Mk. ; bei Wiederholungen wird entsprechenderNachlaß gewährt,

Chefredakteur: Dr . phil . Franz Geuekle
Derantwortlich: Für Politik und Feuilleton : Nr. Frz . Geuekc: für den anderen
redaktionellenTeil Julius Etienne -Oestrich: jür Geschäftliches und Anzeigen
H. I . Dahme » sämtlich in Wiesbaden. Rotationsdruck und Verlag von

Hermann Rauch in Wiesbaden.

8 32 . Jahrgang . 1l> o

VerliNp  21 . August (amtl .)
Die von unseren Truppen zwischen

Metz und den Vogesen geschlagenen
französischen Kräfte sind heute ver¬
folgt worden.

Der Rückzug der Franzosen artete
in wilde Flucht aus.

Bisher wurden mehr als 10000 Ge¬
fangene gemacht . Mindestens fünfzig
Beschütze wurden erobert.

Die Stärke der geschlagenen feind¬
lichen Kräfte wurde auf mehr als acht
Armeekorps festgesteM.

*

Vier englische Schiffe vernichtet
Prag , 21. Aug. Die „Boyemia " meldet : „Aus' Castel¬

li novo (Südrüste von Dalmatien ) wird hierher telegraphiert,
daß in den dortigen Gewässern des Adriatischen Meeres zwi¬
schen unserer Flotte und einem englischen Ge¬
schwader eine Seeschlacht  stattgefundcn hat , welche mit
der Vernichtung von vier englischen Schiffen  endete.
Aus unserer Seite wurde irur ein bisher als Schulschiff
verwendetes altes Fahrzeug  ein Opfer deZ Kampfe .V'

Kämpfe im Osten
Berlin,  21 . Aug. In den letzten Tagen haben größere

Grenzgefechte bei Ehdtkuhnen und Stallupönen
stattgefunden. Seit dem Samstag rückten mehrere Artillerie -,
Kavallerie- und Infanterie -Regimenter zu einem Erkundigungs-
Läg nach Rußland vor und säuberten nach heftigem
Katupfe  Eydtkuhnen und Kibarty von den Russen, die sich
w den Häusern , besonders in der Kirche und der Brauerei,
verschanzt hatten.

Englische Truppen auf dem Kontinent
Berlin,  21 . Aug. Belgische und französische Blätter ver¬

sichern, daß nach dem „Allgemeenen Handesblad " seit dem
August sich englische Truppen bereits auf dem Kontinent

Winden . Der „Figaro"  weiß bereits , daß die ersten 20000
Dann in Ostende , Calais und Dünkirchen  gelandet seien.
Diese Truppen sollen per Bahn nach Namur expediert worden
sein. In Havre sollen bereits an: 9. August die ersten englischen
chruppen gelandet sein. Es heißt , in der dann folgenden Nacht
mmen vier englische Schiffe mit einigen tausend englischen Jn-
Knteristen in Havre an . Montagchachmittag kam ein großer
Dampfer an , von den Franzosen st ü r m i s ch begrüßt.

Russische Schiffe auf Minen gestoßen
Berlin,  21 . Aug. Ans Rußland eingetroffene deutsche

Äeisende berichten dem ,,'B. T .", daß zwer russische Kriegsschiffe,
°er „Petropawlowsk " und „Rurik", vor Reval auf russische
Deinen gelaufen  seien . Während der „Rurik" sofort sank,
sei dem anderen Schiff ein großes Leck  gerissen worden , doch
habe sich das Schiff über Wasser zu halten vermocht und liege
Kegenwärtig mit den: vorderen Teil  unter Wasser.

Eine belgische neue Niederlage
Amsterdam,  20 . Aug. Rotterdamer Blätter zufolge wurde

Ds belgische Heer am Dienstag durch eine überlegene deutsche
Streitmacht angegriffen . Das belgische Hauptguartier und Heer
"urde nach einem sehr schweren verlustreichen Gefecht
Zuerst nach Mcchcln und dann nach Antwerpen  zurückgezogen.

Erfolge der Österreicher
Krakau,  21 . Aug. „Czas" meldet : Mehrere in das Mili-

^rspital eingebrachte Verwundete des Olmützer Infanterieregi¬
ments erzählen, daß bei Krasnik unweit von Kielce eineS ch lacht
^ttgefunden habe, in der der d r e i f a ch überlegene Feind
v° n den österreichischen Truppen geschlagen wor¬
den sei.

Das Blatt „Az Est" meldet aus C z e r n o w i tz: Die R n s s e n
Machten mehrere Versuche, über die Grenze der Bukowina Vor¬
bringen . Alle diese Versuche wurden von unseren Truppen
^ergisch zurückgewiesen. Besonders zwischen .Nvwo-Sielitza und
^kna erlitten die Russen schwere Verluste.  Unsere Truppeli
^setzten das Gebiet zwischen Nowv-Sielitza , Balamutozka und
^ "havenzy zerstörten bei Okna die Telegraphenleitungen
s°wie das russische Postgebäude . Tie Russen versuchten an meh-
^kren Punkten , das Vordringen unserer Truppen zu verhindern,
wurden jedoch stets mit großen Verlusten zur ü ckg edrüng t.

Um das Schicksal Konstantinopels
^ Wien,  16 . Aug. Tie gut unterrichtete „Wiener Reichspost"treibt:
v« Heute ist der .Jahrestag , daß Prinz Engen Belgrad im

1717 nahm . Und wieder kämpfen kaiserliche Armeen sieg-
,Mch auf serbischem Boden. Tie Waffentat von Loznica erweist
M heute als sehr bedeutend . Aber auch andere neue und große
^Ulge spinnen sich an . Der Umfang der europäischen Verwick¬

lungen ist noch nicht abgeschlossen.  Binnen kurzer Frist
werden sich neue Tatsachen ergeben, die für unsere Monarchie
und das verbündete Deutschland nicht ungünstig sein werden.
Tie heute vorliegenden amtlichen Nachrichten deuten bereits die
Richtung an , in der sich die Entscheidungen bewegen werden. Tie
Türkei  erklärt sich entschlossen, jeden Angriff auf die inter¬
nationale Sperrung des Bosporus pnd der Dardanellen mit den
Waffen in der Hand zurückzuweisen, und wenn der Versuch, diese
Pforten zu sprengen , dennoch erfolgen sollte , so kann daraus nur
ein Konflikt entstehen, der nicht mehr und nicht weniger als die
Eröffnung des Kampfes um Konstantinopel bedeutet . Es sind
offenbar in den allerjüngsten Tagen zwischen Rußland und Eng¬
land Vereinbarungen sehr weitgehender Natur erfolgt , deren zu¬
nächst liegendes Ergebnis es ist, daß Rußland von der Türkei die
Oesfnnng der Meeresstraßen , der England so lange widerstrebte,
verlangen konnte. Trese Verständigung mit England wird Ruß¬
land dazu benützen wollen , daß fein alter Traum , die alte byzan¬
tinische Kaiserkrone für das russische Zartum zu gewinnen , er¬
füllt werde. Aber der Weg Rußlands nach Konstantinopel führt
über die Trümmer der Freiheit Rumäniens und Bulgariens.
Ein orthodoxes -russisches Kaisertum , das von Petersburg bis zum
Goldenen Horn herrschen würde , könnte nur mehr Satrapien
weben sich bestehen lassen, so Ivie dieses Rußland noch das Grab
aller Völker war , die in seine Machtsphäre sielen.

Wird also die Türkei zu kriegerischen Entschließungen , zur
Verteidigung der Meeresstraßen und Konstantinopels gedrängt.

! so werden auch Bulgarien und Rumänien nicht untätig bleiben
I können, denn selbst die höchsten Versprechungen Rußlands würden

nach dem Falle Konstantinopels diesen beiden Ländern nicht jenes
Schicksal ersparen , das Rußland trotz der höchsten Tankesverpflich¬
tungen gegen Rumänien mach dem russisch-türkischen Kriege einer
blühenden rumänischen Provinz bereitete . Es ist wahrscheinlich, daß
schon diese Woche hierüber Klarheit bringt . Verschiedene türkische
und bulgarische Stimmen deuten darauf hin.

Der Sieg ist den Franzosen gewiß
Kopenhagen,  20 . Aug. Der Kopenhagener „Berlingske

Tidende " wird aus Paris telegraphiert , obwohl heute in Paris
keine Neuigkeiten vom Kriegsschauplätze veröffentlicht worden seien,
nehme man doch dort bestimmt an, daß die verbündeten
Belgier , Franzosen und Engländer  sich in Stellungen
auf dem belgischen Flachlande befänden , und daß sie Fühlung mit
den ersten Avantgarden der Deutschen  hätten . Vielleicht
sei die große Schlacht schon im Gange . In Paris erwarte man
nähere Nachrichten in atemloser Spannung.

Ter frühere französische Minister des Aeußern , Pichon, hat
im „Petit Parisien " einen Artikel geschrieben, worin er hervor¬
hebt, daß man kaum sagen dürfe , daß die militärischen Operationen
ihren Anfang genommen haben, da noch keine große Schlacht
geliefert sei. Dieser Krieg sei aber ein Kampf auf Leben und
Tod  zwischen Frankreich und Deutschland. Der Krieg werde lang
dauern und hartnäckig werden. Die Franzosen würden ungeheure
Verluste erleiden , aber der Sieg sei ihnen gewiß. Man möge
sich jedoch in Frankreich der Tatsache bewußt sein, daß man dem
f u r cht b a r st e n Heere  Europas gegenüberstehe und daß man,
uni die Deutschen zu besiegen, alle geistigen und materiellen
Kräfte aufbieten müsse.

Das verhängnisvolle Gelage
Krakau,  14 . Aug. Der Spezialkorrespondent der Wiener

„Reichspost" meldet : Einer größeren Kosakenabteilung , die über
die Grenze gekommen war , ist übel mitgespielt worden . Plötzlich war
eine Schar von ihnen auf ihren kleinen Steppenpferden bei dem
Gutsbesitzer Wittmann erschienen und begehrte ungestüm Speise
und Trank . Tie Leute waren ausgehungert und sielen wie die
Wölfe über alles her, was man ihnen brachte . Der unfrei¬
willige Gastgeber ließ sich nicht spotten und ließ reichlich Schnaps
austischen, der in vollen Gläsern durch die Kehlen der Gäste rann.
Bald waren die Kosakenoffiziere gesprächig, erzählten von ihren
Strapazen und ihren Plänen und befragten die Leute auch um
die Stellungen der k. und k. Truppen . Indessen sie tafelten und
sich berauschten, nahte schon ihr Verhängnis in Gestalt des Feindes.

’ Plötzlich hörte man Pferdegtrappel , die Türen wurden aufge¬
rissen und herein starrte aus die Entsetzten ein Zaun von Manlicher-
karabiner , deren Hähne in den Hänben stattlicher österreichischer
Reiter lagen . Die ganze Offizierspatrvuille war gefangen.

Die Gefangennahme des Kommandanten von Lüttich
Aachen,  19 . Aug. lieber die Gefangennahme des Generals

Leman, des 64jährigen Kommandanten der Festung Lüttich, be¬
richtet die „Aachener Post " : Bon den stürmenden deutschen
Truppen wurde er halberstickt unter den Trümmern des zusammen-
geschvssenen Forts aufgefnnden und in Sicherheit gebracht. Tic
deutschen Offiziere nahmen sich seiner in der kameradschaftlichsten
Weise an und labten ihn mit den ihnen ,zur Hand befindlichen
Erfrischungen . Dann wurde der Gefangene dem General von
Emmich vorgeführt , dem er seinen Degen überreichte . In Aner¬
kennung dessen, daß General Leman die ihm übertragenen Pflich¬
ten als Kommandant der Festung Lüttich trotz der Erkenntnis , daß
er sich aut verlorenem Posten befände , bis zuletzt erfüllt hat , be¬
ließ General 0. Einmich ihm jedoch den Degen, eine deutsche
Ritterlichkeit , die der Gefangene nicht erwartet hatte , und die
ihn darum umso tiefer erschütterte . Nachdem sich der Kommandant
von den seelischeir Erschütterungen und physischen Strapazeil der
letzten Tage unter ärztlichem Beistände einigermaßen erholt hatte,
fand gestern von Lüttich aus seine Verschickung in die deutsche
Gefangenschaft ftatt . Seinen Transport leitete Major Bayer.
Dieser traf gestern mittels Automobils am späten Nachmittag
in Aachen ein und stieg mit diesem im Hotel „Großer Monarch"
ab. Heute vormittag gegen 10 Uhr fand die Weiterreise zunächst
nach Köln statt.

Berlin,  20 . Aug. Der Oberstallmeister , Freiherr von Ese¬
beck, ist gestern vormittags im Hauptquartier des Kaisers an den
Folgen eines Schlagansalles gestorben.

Wichtige Mitteilung
an unsere Abonnenten!

Wegen der schwierigen Verkehrsverhältnisse echatten unsere
Agenturen an den Bahnstrecken Wiesbaden —Niedern-
hause n—L imburg  und L i m b ur  g—We st er w a ld vor¬
mittags  früh ihre Zeitung . Die Kriegsdepeschen bis abends
spät  sind in diesem abends gedruckten Blatte noch enthalten.

Der Postversand der „Rheinischen Volkszeitung " erfolgt in
der Reget mittags (Haupt aus gäbe, die nur 11 Uhr gedruckt
wird). Für die von der Bahn abgelegenen  Postanstalten
erfolgt der Versand des Abend  blattes.

Da jedoch selbst bei einer zweimaligen Ausgabe in diese:
erregten Zeit unliebsame Verspätungen entstehen können, so geben
wir Extrablätter nach Bedarf  heraus , die wir sofort
,p c r P o st unseren s ä m t l i che n Agenturen und allen Abonnenten,
die sich verpflichten, solche gut auszuhängen , übersenden.

Redaktion und Verlag:

Eine Fahrt nach Lüttich
In der „Köln. Vztg". schildert Dr. M o m m eine Autofahrt nach

Lüttich.
Auf allen Straßen und Wegen fluten die deutschen Heeresmassen

heran. Ohne Unterlaß ziehen die Regimenter, und die lange Schlange der
Munitionskolonncnund des Trosses schiebt sich voran. Es ivill kein Ende
nehmen, obwohl unser Auto schon bald vier Stunden ohne Unterbrechung
an der deutschen Heeressäule entlang fährt. Gar prächtig sind die Truppen
in den neuen feldgrauen Uniformen anzuschauen, der Wille zum Sieg ist
jedem Gesicht ausgedrückt, und markig klingt die Wacht am Rhein als ein
Gelöbnis deutscher Treue zur Grabesstadt Karls de Großen, die im Tale
sichtbar wird, hinüber. ^

In Aachen wimmelt es von Offizieren und Soldaten aller Truppen¬
gattungen, sonst geht aber alles seinen gewohnten Gang. Hinter der Stadt
zeigen sich die ersten Anzeichen des Krieges: Hier liegt ein Gepäckwagen
mit gebrochenem Rad, dort ein verbranntes Auto, und auf dem Felde
neben der Chaussee sind Landarbeiter damit beschäftigt, den Kadaver eines
Pserdcs unter die Erde zu beseitigen.

Bald ist die Grenze erreicht. Der schwarz-gelb-rote Grenzpfahl mit
der Aufschrift: Etat Bclgc, ist zerbrochen. Weiter geht's nach Henry
Chapelle, der ersten belgischen Ortschaft hinein. Ein deutscher Posten ge¬
bietet Halt, gewährt aber nach kurzer Einsicht in die Ausweispapicre
unseres Autos, das im Dienste des Roten Kreuzes fährt, sofort die
Weit erfahrt. _

Tie Bewohner des Dorfes stehen auf der Straße und reichen unseren
Soldaten Wasser, 'benehmen sich überhaupt uns Deutschen gegenüber
sehr Entgegenkommend. Anders wird es auf der Weiterfahrt. Clermont
ist so gut wie verlassen, einzelne Häuser sind ein Raub der Flammen ge¬
worden, an den anderen wehen weiße Flaggen, Tischtücher oder Hand¬
tücher. Die wenigen zurückgebliebenen Bewohner stehen untätig auf der
Straße und heben beim Näherkommen unseres Autos die Hände hoch.
Hinter Clermont sind quer über die Chaussee alle paar hundert Meter
Gräben gezogen, di- aber, so gut cs ging, jetzt wieder zugctvorfcn sind.
Ferner hatte die Landbevölkerungzahlreiche Bäume gefällt, um die
Straße zu versperren. Auch diese Hindernisse sind jetzt aus dem Wege
geräumt. Eine wie große Gefahr die nur angehauenen, nicht ganz ge¬
fällte:! Bäume bringen können, geht daraus hervor, daß gestern morgen
ein Auto des Roten Kreuzes durch einen plötzlich umfallenden Baum zer¬
trümmert wurde, wodurch der Arzt den Tod fand.

Des Krieges Schrecken in seiner ganzen Aurchtbarkeit zeigt Battice,
früher ein blühendes Städtchen von etwa 3000 Einwohnern. Der ganze
Ort ist zerstört, alle Häuser sind bis auf die Mauern niedergebrannt.
Gräßlich wirkt der Kontrast zwischen den qualmgeschwärzten Giebeln der
gänzlich ausgebrannten Häuser und den bunten Blumenbeeten der um¬
gebenden Gärten. Keine Menschenseele regt sich in dieser Stätte des
Grauens, nur der Schritt des deutschen Wachtpostens weckt dumpf ein Echo
in den Schutthalden.

- Herv« ist erreicht. Seine Bewohner scheinen ans dem Schicksal von
Battice gelernt zu haben. Niedergebrannte Häuser sieht man weniger.
Auf dem Bahnhofe rangiert ein Zug Mit deutschen Eisenbahnwagen.

Zwischen Retinne aus der Höhe und Jupillc an der Maas scheint
der erste Zusammenstoß auf dieser Marschroute zwischen deutschem und
belgischem'Militär stattgcfundeu zu haben. Deutsche und belgische Waffen
und Bekleidungsstückebedecken in großer Zahl das Feld. Unheimlich wird
die Fahrt jetzt. Es geht durch Hohlwege. Unsere Karabiner halten wir
schußbereit, und in möglichst schneller Fahrt geht's weiter.

Tann sind wir in Lüttich. Die Berichte von dem „Brande Lüttichs"
entsprechen, nicht den Tatsachen. Nur zwei Brücken über die Maas sind
gesprengt, an deren Wiederherstellungunsere Pioniere kräftig arbeiten.
Das Leben in der Stadt geht seinen gewohnter- Gang, alle Geschäfte sind
geöffnet. Nur viele Menschen mit glcichgiltigen, teilweise resignierten
Mienen, eine weiße Armbinde tragend, treiben sich durch die Straßen
und sehen dem Durchmarsch der deutschen Truppen zu.

Im Justizpalast ist die Kommandantur eingerichtet»und die weite
Place de Saint Lambert ist in ein Heerlager umgewandelt.

Am Spätnachmittage sitzen Ivir auf der Terrasse des Restaurants
Gruber beim Glase Bier, mit befreundeten Offizieren Neuigkeiten aus¬
tauschend. Die Offiziere erzählen uns Einzelheiten ans den Kämpfen um
die Forts . Acht Tage hat ein Regiment vor einem Fort gelegen, bis cs
sich ergab. Die Zelte aufzuschlagen war nicht möglich, und so mußten die
Truppen aus den Feldern nächtigen, während die Granaten über sie weg¬
sausten. Einstimmig hörten wir die Meinung, daß die Belgier recht schlecht
geschossen hätten. Wir konnten es den Ofstzixren nachfühlen, wie sie sich
freuten, heute in Quartiere zu kommen.

Mit klingendem Spiel und wehenden Fahnen rückt ein Regiment
Infanterie ein, der Doppelposten vor dem Grand Hotel tritt unters Gewehr,-
scharf erklingt das Kommando des Hauptmanns der ersten Kompagnie über
den weiten Platz. „Achtung! präsentiert das — Gewehr!" Ein Ruck—■:
ein Schlag. So etwas hatten die Lütticher noch nicht gesehen; man sah es
ihren überraschten Gesichtern an. Währenddem zog hoch in den Lüften eine
Albatrostaube ihre stolze Bahn. Gar prächtig hoben sich die hellschinv
mcrnden Tragflächen mit dem eisernen Kreuz von dem.Abendhimmel ab.
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ReichsLagsersatzwahl
Stuttgart , 21. Aug. Bei der heutigen  Reichstags-

ersatz Wahl  im 17. Reichstagswahlkreis (Tettnang -Ravensburg-
Saulgau -Riedlingen ) erhielt der von der Zentrumspartei aufge¬
stellte Kandidat Landessekretär Stieg ele  13 494 Stimmen , Guts¬
besitzer Adolno-Kaltenberg 544 Stimmen . Zersplittert waren 19
Stimmen . Wahlberechtigt waren 30 564. Tie Nationalliberalen
und Sozialdemokraten hatten mit Rücksicht auf die gegenwärtigen!
kriegerischen Zeiten ihre Kandidatur Zurückgezogen.

gum Tode Papst Pius X.
Papstwahl!

Rom,  20 . Aug. Da Italien neutral ist, kann das Konklave
in Rom stattfinden . Das Konklave tritt 10 Tage nach dem Tode
des Papstes zusammen, sodaß die meisten Kardinale anwesend sein
können, namentlich da die auswärtigen Regierungen alles 'In¬
teresse haben , deren Reise zu begünstigen . (Das bevorstehende
Konklave ähnelt dem des Jahres 1800, das während der napoleo-
nischen Kriegswirren in Venedig abgehalten wurde und Pius VII.
wählte .) Ist der Tod des Papstes eingetreten , so geht nach i e.i
kirchlichen Gesetzen Die Regierung keinesw egs an das iKardinalkolleg
über . Dieses hat vielmehr nur die allernotwendigsten Geschäfte
zu besorgen, in erster Linie die Papstwahl . Bor allem Häven die
Kardinäle in täglichen allgemeinen und Partikularversammlungen
für die Bestimmung des Wahlorts , der heute in der Regel Rom
und der Vatikan sein wird , sowie die Einrichtung des Konklaves
und die Auswahl der Konklqvisten zu sorgen. Nachdem am zehnten
Tag die neuntägigcn Exeguien für den Verstorbenen lemdrgt sind
und damit auch die Wartefrist auf die auswärtigen Wähler ab¬
gelaufen ist, beziehen die in Rom anwesenden Kardinäle samt
den Kouklavisten am elften Tag nach vorausgcgangenem Hvch-
amt De Spiritu Sancto das Konklave in feierlicher Prozession.
Wenn dann, alle nicht in das Konklave gehörigen Personen das¬
selbe verlassen haben, wird dasselbe verschlössen. Eingelassen
werden nur noch die später eintressenden Kardinäle mit ihren
Kouklavisten. Bei Exkommunikation und anderen Strafen ist
jeder Bruch des Amtsgeheimnisses und jeder Verkehr nach außen
verboten . Nur ein wegen Krankheit aus dem Konklave tretender
Kardinal könnte wieder dorthin zurückkehren. Die Wahl hat
am zwölften Tag zu beginnen und darf nicht etwa wegen Ab,
fassung von Wahlkapitnlätionen , die verboten sind, zerzögert wer¬
den. Wahlberechtigt sind nur die im Konklave anwesenden Kär-
dinäle , welche wenigstens Tiakone sind oder bei mangelnlein
Diakonat ein Privilegium hierzu erhalten haben . Die feierlick ei
Aufnahme in das Kardinalkolleg muß noch nicht erfolgt sein.
Wählbar ist jedes männliche, Zu den Jahren der Vernunft ge¬
langte Glied der Kirche. Die Wahl, ' die täglich zweimal , morgens
nach der Messe und abends nach denr Kompletorium stattfinden
muß , kann geschehen durch Quasi -Inspiration oder Kompromiß
oder geheime Stimmabgabe . Letztere ist die Begel, ins kleinste
hinein geordnet und dann gelungen , wenn ein Kandidat zwei
Drittel der Stimmen erhalten hat . Ist eine Wahl Zustande ge¬
kommen, so hefragt der Kardinaldekan den Gewählten , ob er die
Wahl annehme . Im bejahenden Fall gibt der Erwählte nach dem
Herkommen auch an , welchen Namen er als Papst führen will . Mit
der Annahme der Wahl erhält der Gewählte die volle päpstliche!
Jurisdiktion . Während der Huldigung seitens der Kardinäle wird
der neue Papst dem harrenden Volk durch! den ältesten Kardinal¬
diakon verkündet. Darauf gibt derselbe urbi et orbi den Segen.
Am nächsten Sonn - oder Feiertag folgt die Krönung durch den
ältesten Kardinaldiakvn.

Rom,  21 . Aug. Das Testament  des Papstes , oas heute
eröffnet wurde , enthält den rührenden Satz : „Ich bin arm ge¬
boren , habe arm gelebt und will arm sterben." Er verfügt nur
mäßige Unterstützungen an Verwandte und Aberläßt dem Nach¬
folger die Zuweisung von 100 000 Lire an Familien , welche Summe
der Papst geschenkt erhalten hat . Er wünscht ein einfaches Be¬
gräbnis und keine Einbalsamierung.

Aus aller Welt
Mainz,  20 . Aug. Ein kalt gestellter Brotwucherer.  In

einer nahen rheinischen Stadt hatte ein Bäcker sofort nach Be¬
kanntwerden der Mobilmachung bei seinem Mehllieferanten um
Zusendung eines Postens Mehl zu dem bisherigen Preise nachge-
fucht. Der Händler antwortete -auch postwendend, verlangte aber
einen sofortigen Aufschlag von 5 'Mark per Zentner Mehl. Darauf¬
hin meldete der Bäcker die Sache seiner am Platze bestehenden
Innung . Diese faßte den einstimmigen Beschluß, daß dem Händler
kein Mehl mehr abgetanst werde.

Köln,  21 . Aug. Gestern trafen auf dem hiesigen Haupt-
bahnhofe etwa 1500 belgische Gefangene , darunter einige Offiziere,
heute etwa 900, auf der Durchreise hier ein . Das Rote Kreuz
besorgte die Erfrischung der Leute mit Wasser und Brot.

Berlin,  21 . Aug. Die Familie des Oberleutnants Delius
hat vor Lüttich zwei Angehörige verloren , den Leutnant Hans
Joachim und den Fahnenjunker Kürt Delius . ' Die Familie zeigt
dies mit folgenden Worten an : „Begeistert zogen sie in den Krieg,
als dessen erste Opfer und Seite an Seite , wie sie im Leben
stets gestanden, sie dahingerafft wurden . Sie waren unseres Herzens
Freude und Sonnenschein , sie bleiben unser Stolz ." — Ein Sohn
und der Vater befinden sich bei den Fahnen.

Berlin,  21 . Aug. Wie die chinesische Gesandtschaft mit¬
teilt , werden fortan alle im deutschen Reiche sich aufhaltenden
Chinesen, um Verwechselungen mit Japanern vorzubeugen , auf
der Brust Flaggen in den chinesischen Farben rot -gyld-blau -weiß-
schwarz trägen.

Hamburg,  20 . Aug. Der 47 Jahre alte Lehrer Adolf
Huß hat seine vier Kinder erschossen und sich dann erhängt.

Hamburg,  21 . Aug. Nach 19 Tagen ging heute früh
der erste D-Zug nach (Frankfurt a . M.

Neapel,  20 . Aug. Gegen einen Zug, der um Mitternacht.
von Rom abging , wurde bei Poggivreale eine B v m b e geworfen,
die in einem Wagen erster Klasse explodierte und 5 Personen
Verwundete.

Die Säuberung Berlins
Berlin,  20 . Aug. Der Polizeipräsident von Berlin hat

sämtlichen Inhabern von Änimirkneipen befohlen, innerhalb 24
Stmiden alle Kellnerinnen und Bufettmamsells zu entlassen. Be¬
kanntlich hat der Polizeipräsident vor einigen Tagen den unter
Kontrolle stehenden Frauen und Mädchen verboten , Schankstätten
zu besuchen.

Der Baum als Wohltäter
In dieser ernsten Kriegszeit ist es Pflicht , alle verfügbaren

Quellen zu erschließen, welche das Los der ärmeren Bevölkerung
erleichtern können. Ter Staats -, Kommunal - und auch der größere
Privatwald produziert in den letzten Jahrzehnten durch die künst¬
liche Verringerung der Holzbestände in den Kulturen große Mengen
an nährstoffreichem Waldgras , durch dessen Benutzung der Vieh¬
bestand der Walddörfer bedeutend erhöht iverden könnte. Ter
sorgfältige Schutz der Bodendecke des Waldes für die Zwecke der
Holzzucht muß jetzt fallen . Ohne jede Einschränkung wird der
Wald auch für das Sammeln von dürrem Holz und Streumaterial
zn öffnen sein. An beschäftigungslosen Kindern . Mädchen, Frauen
und selbst Männern fehlt es jetzt trotz der Ernte nicht. Das auf
dem Waldboden in großen Mengen verfaulende Holz würde der
Bevölkerung bei den teueren Kohlenpreisen gute Dienste leisten.
Die Jagd hat keine Berechtigung . Auch der deutsche Wald kann und
«ruß das seinige zur Linderung der Kriegsnot beitragen.

* Zeit !g em ä ß e Schüttelreime.  Im „Prager Tage¬
blatt " veröffentlicht Franz Wolf folgende zeitgemäße Schüttel¬
reime :

Im 'Elsaß, wo Franzosen hausen,
Wird Deutschland' Frankreichs Hosen zäuseri.
In Belgrad , wo die Serben stehen,
Wird mau viel Serben sterben sehen
In Polen , wo Kosaken hausen,
Tort werden deutsche Hacken ' ausen.
Ganz Deutschland wird zum Flotte flehen:

j Ä,3u Grund laß Englands Flotte gehen !" -

Aus der Provinz
i . Biebrich,  21 . Aug. Städtische Fürsorge . Der Magistrat

erläßt folgende Bekanntmachungen : Aus unserem Vorrat kann
prima Weizenmehl au hiesige Einwohner für Einguartierungs-
zwecke in Mengen von nicht über 5 Kilo abgegeben werden . Der
Selbstkostenpreis beträgt 45 Pfg . das Kilo und ist bar zu ent¬
richten . Der Verkauf findet statt : Montag , Mittwoch, Freitag,
vormittags 8—10 Uhr, in der Niederlage , Wiesbadener Straße 27
bei Herrn Obersekretär Laux. — Bei genügender Bestellung trifft
demnächst ein Transport dänischer Pferde,  starke Tiere,
1,50 bis 1,90 Meter hoch, hier ein. Der Preis beträgt 900 bis
1200 Mark pro Stück ohne Fracht . Kauflustige wollen ihre An¬
meldungen hierher richten. : ;

Eltville,  21 . Aug. (Der Dank der Soldaten !) ' Dieser
Tage wurde in Rüdesheim an der Rheinfähre eine verkorkte Flasche
mit folgendem Zettel aufgefundeu : „Den lieben Einwohnern von
Eltville,  die uns am Bahnhof mit Liebesgaben reichlich ver¬
sahen, auf diesem Wege unfern herzlichsten Tank .' 40 Kameraden
der 2. Komp, des Res.-Jnf .-Regtst 106. 13. 8. 1914. Diesen Gruß
aus Sachsen bitten die Umstehenden zu veröffentlichen." — Bei-
tzefügt war ein Briefumschlag mit Aufschrift : Herrn A. Scholz,
Oschatz, Altmarkt 25.

ko. Rüdesheim,  20 . Aug. Die Sammlungen für das
Rote Kreuz nehmen in den Gemeinden des Rheingaukreises , von
wenigen Ausnahmen abgesehen, einen sehr erfreulichen Fortgang.
Ueberall zeigt sich die größte Opferwilligkeit und wie die Geld¬
spenden, so werden demnächst sicher auch die sonstigen Liebesgaben
an Wäsche sowie Nahrungs - und Genußmitteln so reichlich fließen,
daß her Rheingaukreis seinen Kräften entsprechend mit an erster
Stelle steht. Einen wahrhaft rührenden Beweis der Hilfsbereit¬
schaft haben insbesondere auch die armen Höhenorte des Kreises
geliefert . Nicht nur recht ansehnliche Geldspenden von mehr als
je 100 Mark sind aus den Gemeinden Presberg , Wollmerschied und
Ransel bis jetzt eingesandt worden , sondern die beiden letzteren
Orte , und von diesen vor allem Ransel , haben auch eine .erhebliche
Menge von Lebensmitteln (Brot , Kartoffeln , Eier , Butter , kleinen
Gaben von Kolonialwaren , Himbeersaft , selbstgesponnenes Leinen
usw.) heute äbtzeliefert. Diese Spenden , die so recht zeigten, daß
auch der ganz Unbemittelte in diesen Gemeinden sein Schärf¬
lein beigetragen , hat , konnten zn weitaus größtem Teile dem
hiesigen Krankenhanse überwiesen werden , dessen Belegung als
Lazarett wohl in den ersten Tagen zu erwarten sein wird . Wie
wir übrigens von unterrichteter Seite hören , ist der Himbeer¬
saft von Einwohnern der Gemeinde Ransel gestiftet worden , die
wegen des Sammelns von Himbeeren im Lorch er Gemeindewald
hart bestraft worden sind. ' Vielleicht ist die zuständige Stelle
in der Lage, eine Milderung der Sühne aus irgend eine Weise
eintreten zu lassen.

. h. V o in Main,  21 . Aug. (Maßnahmen gegen den Getreide¬
wucher.) Der Landrat des Kreises Höchst gibt bekannt, -daß zahlreiche
Mühlen und Landwirte ohne jeden zwingenden Grund die Preise für ihre
Artikel seit der Mobilmachung hinaufgeschranbt haben. Um dieser Be¬
wucherung  des Volkes steuern zu können, will der Landrat von
heute ab. jeden Verkäufer, der im Kreise Höchst derartige Preissteigerungen
vornimmt, öffentlich durch die Zeitungen bekannt geben.

h. Frankfurt  a . M., 21. Aug. Auf dem Südbahnhofe
traf heute früh ein Sonderzüg mit 350 gefangenen Franzosen
und zwölf Offizieren ein. Nach kurzem Aufenthalte fuhr der
Zug nach Norddeutschland weiter.

fb. Frankfurt ,a . M., 21. Aug. Tie Preise  auf dem
gestrigen Viehmarkt  zeigen nun bald wieder das frühere ge¬
wohnte Bild . Während ans dein Markt am Montag die Preise
für Schweine gegen die letzte Notierung vor der Mobilmachung
um eilt ganz erhebliches angewachsen waren , sind sie nunmehr
wieder stark im Sinken  begriffen . Während am Montagsmarkt
Schweine mit 70—75 Pfg . pro Pfund gehandelt wurden , zeigte
sich gestern ein Preisrückgang von 6—10 Pfg . pro Pfund . Die
Kauflust der Metzger war trotz der niedrigen Preise sehr gering,
der Handel recht gedrückt, sodaß von den 1722 anfgetriebenen
Schweinen ein erheblicher Ueberstand blieb.

Frankfurt  a . M., 21. Aug. Auf Anordnung des General¬
kommandos des 18. Armeekops wurde Freitägnachmittag das Reise¬
büro Josef Hartmann,  Kaiserstraße 36, wegen unerlaubter
Briefbeförderung ins Ausland polizeilich geschlossen.

Siegesfeiern
Wiesbaden,  22 . Aug. Tie Nachricht von dem großen

Siege in Lothringen löste hier ungeheuren Jubel und Begei¬
sterung aus . Unsere Extrablätter , welche den Sieg verkündeten,
wurden mit lautem HurrcO begrüßt . Alsbald verkündete auch
Glockengeläute  den großen Erfolg . In wenigen Minuten,

-stand die Stadt in reichem Flaggenschmuck; eine srohgestimmte
Menschenmenge durchwogte die Straßen . Man feierte den Sieg —
Rang - und Standesnnterschiede gab es nicht. Hier sah man eilten
höheren Offizier inmitten einer Kruppe Arbeiter , den Sieg ver¬
kündend usw. Patriotische Lieder durchhallten die Luft!

Köln,  21 . Aug'. Hier, sowie in den meisten westdeutschen
Städten herrscht ob des großen lothringischen Sieges ungeheure
Begeisterung . Tie Hauptstraßen Kölns prangen im Flaggenschmuck.
Aus anderen rheinischen Städten wird gleiches gemeldet, in vielen
Orten läuten die Glocken.

Berlin,  21 . Aug. Tie Nachricht von dem großen Siege
bei Metz hat in der Bevölkerung ungeheueren I u b e l hervorge¬
rufen . Alle öffentlichen und zahlreiche private Gebäude haben
geflaggt . Neben der deutschen Reichsflagge sieht man viele öster¬
reichische, bayerische und preußische Fahnen . Gegen Abend durch¬
zogen größere Trupps unter Absingen patriotischer Lieder die
Straßen.

M n n che n , 21. Aug. Als sich die Nachricht von dem Siege
an der Lothringer Grenze hier verbreitete , herrschte jubelnde
Begeisterung . Schnell zeigten die gefüllten Straßen reichen Flag-
genchmnck. Tauendsse sammelten sich vor dem Rathause , !vo Ober¬
bürgermeister v. Borscht  eine patriotische Ansprache hielt . Tann
wogte die zahllose Menge zum Wittelsbacher Palais,  um die
Rückkunft des Königs  zu erwarten , der den Verwundeten im
Roten Kreuz einen Besuch abstattete . Brausende Hochrufe empfingen
den greisen Herrscher, als er im Palais anlangte . Tiefbewegt sprach
er vom Balkon des Schlosses seinen -Dank  dafür aus , daß alle
gekommen seien, und fuhr dann fort:

„Ich bin stolz darauf , daß mein Sohn der erste unter
den deutschen Führern war , der solch einen großen Sieg errungen
hat . Wir haben noch große Kämpfe vor uns , denn Sie wissen,
wir stehen im Kriege mit der ganzen Well.  Daß wir
uns gut schlagen werden, daran habe ich nie gezweifelt. Wenn Gott
mit uns ist, .und er ist immer mit der gerechten Sache, werden
wir nach allen Seiten hin siegen."

Mit brausenden Hochrufen und der Absingnng patriotischer
Lieder fand die Kundgebung ihr Ende.

Br an »schweig,  21 . Aug. Die erste Kunde von dem
großen Sieg in Lothringen wurde in Braunschweig ourch die
Herzogin -Regentin Viktoria Luise  übermittelt , die zu Fuß
vom Schloß ins Polizeipräsidium eilte und dort die Siegesdepesche
den Schutzleuten zur Weitergabe mitteilte . Dann fuhr die ß e :zogin
im Auto nach den beiden Kasernen, wo sie dem versammelen Land¬
sturm die Siegesnachricht vorlas und ein Hoch auf die tapfere
und siegreiche Armee ausbrachte . Auf dem Weg nach dem Schloß

«stürmisch begrüßt , ließ sie öfters anhalten und den Menschen¬
massen immer wieder die Siegesdepescl e vorlesen. Auf dem Schloß¬
platz hatte sich inzwischen eine tausendköpfige Menschenmasse an¬
gesammelt, die „Deutschland, Deutschland, über alles " sang. Die
Herzogin begab sich bei der Rückkehr ins Schloß sofort auf den
Balkon , wo sie eine kurze Ansprache hielt und ein Hoch aus die
Armee ausbrachte . Die Menschenmasse stimmte jubelnd die Kaiser-
Hymne an.

Wie » , 21 . Aug. Die Nachricht von dem deutschen Siege
bei Metz wurde um 6 Uhr nachmittags durch Extrablätter in der
Stadt verbreitet und rief überall lebhafte Begeisterung hervor.

Aus Wiesbaden
Kriegerfürsorge

Die Weingroßhandlung B. Rosenstcin,  hier , hat dem RoÜV
Kreuz 600 Flaschen 1911er Rheinwein zur Verfügung gestellt.

Exmittierte Reichsländer
Gestern und vorgestern sind auf unserem Hauptbahnhof ganze Züge

mit aus dem Festungsbereiche von Metz, überhaupt aus den Reichslanden
stammende Personen eingetroffen, welche infolge der Anfforderung der
Militärbehörden ihre Heimat  vorläufig haben verlassen müssen. Dich
iverden auf Staatskosten nach Langenschivalbach, Zollhaus, Katzenellnbogcn
usw. gebracht und dort einquartiert. Wie wir recht berichtet sind, zahlt dct
Staat für jede Person 1.20 M.

Dolkskonzert im Kurgarten
Infolge der Siegesnachrichten vom Kriegsschauplätze, die die freu¬

digsten Stimmungen in den Herzen aller Deutschen ausgeiöst haben, wird
am Sonntag, 23. August, nachmittags Iß » Uhr, im Knrgarten ein großes
Patriotisches Volkskonzert  mit ausgedehntem Programm unter
Herrn Musikdirektor Schur acht ' s Leitung bei freiem Eintritt
stattfinden.

Handelskammer
Die Handelskammer Wiesbaden ist bei den zuständigen Ministerien

dahin vorstelilg geworden, daß für Roggen und Weizen sowie für Kar¬
toffeln  sofort bedeutend ermäßigte Ausnahmetarifenach den westlichen
Provinzen für die Kriegsdauer eingeführt werden möchten, da die westlichen
Provinzen u. a. Hessen-Nassau ihren Bedarf an Brotgetreide durch die
eigene Ernte nicht decken können. Eine ähnliche Maßregel ist bereits
für Bayern erfolgt. Es ist zu wünschen, daß diese Tarife unter der Voraus¬
sicht gewährt werden, daß die Mühlen ihre Preise für Wehl entsprechend
der Frachtermäßigungfür Getreide stellen.

Sie zogen alle an einem Strang!
Als die große Siegesnachricht gestern mittag 4 Uhr von uns bekannt

gemacht wurde, ließen plötzlich auch die Glocken von St . Bonifatius ihre
Freudenstimmen vernehmen. Und wie war das Geläute so schnell zustande
gekommen? Auf die Bitte des Herrn Stadtpfarrers eilten die nächstesPassanten in den Turm und so läuteten zwei Geistliche, ein Leutnant »nt
seinen zwei Burschen, ein evangelisches Dienstmädchen aus der Nachbar¬
schaft und ein israelitischer Passant die große St . Josefsglocke und es ent¬
stand ein herrliches h a r m vn i sches Geläute — die Harmonie der Be¬
geisterung und der Vaterlandsliebe!

Unnötige Aufregung
Schon des öfteren ist von uns an das Publikum die Mahnnns

gerichtet worden, man solle in dieser Zeit nicht die Ruhe und BesonnenkM
verlieren, gleichviel welche Nachrichten uns auch ereilen. Die kieinlst
Unbesonnenheit kann die größten Folgen nach sich ziehen. Das zeigt rE
deutlich wiederum ein Vorfall vom gestrigen Tag. Als die Sieges¬
botschaft von Metz die Stadt durcheilte, strömte eine'begeisterte Menschen¬
menge durch die Straßen , hauptsächlich aber durch die Lang- und KirchgaM
Die Häuser hatten alle Flaggenschmuck angelegt, so auch das Warenhaus
Bormaß. Die auf dem Gefchäftshausc befindliche große Kuppel wac
ringsum mit Fähnchen in den Farben der deutschen Bundesstaaten Sc”
schmück« unter diesen befand' sich auch ein Fähnchen in den Farben vo»
Schaumburg - Lippe:  w ei ß - r o t - b l a u. Plötzlich wurde ans dcr

.Menschenmenge der Ruf laut : Bormaß hat eine russische Fahne
herausgehängt! Irgend ein Unbesonnener, der wohl wußte, daß unsere
Feinde diese Farben haben, die Reihenfolge aber nicht kannte,
diesen Ruf ausgcstoßen; im Nn pflanzte sich dieser Ruf von Mund 3'1
Mund fort und hatte sich bald als Wahrheit festgewurzelt. Man sw'M
schon von Schaufenstereinwerfen, den Laden stürmen und ähnlichem. Leidc^
fand sich niemand, der die erregte Volksmenge aufklären konnte-oder we¬
nigstens zur Besonnenheit riet. Um allem Unheil vorzubeugen, zog man st"
fort sämtliche Fähnchen ein. Die Firma Bormaß beflaggt bereits
ihrem 10 jährigen Bestehen ihre Kuppel bei patriotischen Festen un
diesen Fähnchen. Wenn man die Folgen bedenkt, die diese UnbesonnewM
eines Uebereifrigen  hier ohne jeden Grund hätte haben Jönncw
so wird man wohl stets die Mahnung beherzigen: Nicht die Bcsonnenhec
verlieren und sich nicht unnötiger Weise aufregen!

K.Eichhorn
Wiesbaden, Neugasse 20, nächst der Marktstrasse
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Kurhausp Wresvase«.
Sonntag,  23 . Aug. 4.30 Uhr: Patriotisches

Konzert.  Leitung : C. Schnricht. 1. Choral: „Nun danket alle 0
2. Das deutsche Sieb (Kalliwvde). 3. Jubel -Ouvertüre (C. M. v.
4. Kaiser-Marsch (DI. Wagner). 5. Potpourri über patriotische <
(Cunradi). 6. Ouvertüre zur Oper „Rienzi" (R. Wagner). 7. Zwet tz ^
rische Märsche. — Das Konzert findet bei freiem Eintritt
8 Uhr: Abonnements --Ko nzer  t. Leitung: H. Jrmer . 1-
„Lobe den Herrn ,den mächtigen König". 2. Ouvertüre zu „Egmonl c
v. Beethoven), 3. Perlen aus Meyerbeers Opern (A. Schreiner). f-
Kaiser Wilhelm! Marsch (O. Fuchs). 5. Prolog aus der Oper .„D^
ja-zo" (Dt. Leoncavallo). 6. Ouvertüre zur Oper „Tannhäustr ^
Wagner). 7. Fantasie aus der Oper „Aida" (G. Verdi). 8. Deutsw
Deutschland über alles.

M ontag,  24 . August, 4-.30 Uhr: Abonnements - KoU 3 crt<
■nn. Jrmer . 1. Choral: „Wie schön leucht' uns der J g.

0&
Leitung: Her in. Jrmer . 1. Choral: „Wie schön leucht' uns der
stern". 2. Ouvertüre zur Oper „Die Matrosen" (F . lv. Flotowl
Adelaide, Lied gL. v. Beethoven). 4. Spinnerlied und Ballade aus ^ .-(p
„Der fliegende Holländer" (R. Wagner). 5. Präsentiermarsch der ^
lichc» 1. Matkosendivision Heinrich, Prinz von Preußen. 6. Ouvy
zur Oper „Undine" (A. Lortzing)., 7. Fantasie.aus „Die ZauberfloW g_.
A. Mozart-Lüstnerß 8. In Treue fest zum Zollernhanse, Mari - ^

*Ls
4- S£nef )'

Machts). Zr 8 Uhr: Abonnements - Kvnzert.  Leitung : Hernw
Jrmer . 1. Choral:
zu „Titus " (W. A

„Was Gott
Mozart).

tut, das ist wohlgetan" ,
iexenade. (Jos . Haydn),

Rheinfahrt aus dem Musikdrama .„Götterdämmerung" (DI.
5. Romanze aus der Oper „Figaros Hochzeit" A. Mozar^
Ouvertüre zur Oper „Oberon" (C. M. v. Weber). 7. Fantasie
Oper .„Der Prophet'^ (G, Meyerbeer).. 8. Hessenmarsch(FahrbE -:

6.
aus d°k
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^rhältnissen die Frauen der Kriegsteilnehmer oft nicht über die notigen
Barmittel verfügen, auch wenu es sich im allgemeinen nur um kleine Be-
^age, vorherrschen!) unter 50 Mark, handeln wird. Die .Ehefrauen
^ Kriegsteilnehmerkönnen sich nur damit helfen, dußi sie ein Darlehen
^nehmen. Die Vorstände der drei großen Nassaurschen Genossen̂chafts-
^rbände haben ihre Genossenschaftenersucht, solchen Wünschen, wenn nur
^gend möglich, zu entsprechen. Auch die Direktion der 'Nassauischcn̂.andes-
b-nk hat Anordnungen getroffen, dass solche Versicherungsvorschüsse von
den Landesbankstellen in einem beschleunigten Verfahren, unter erleich¬
terten Bedingungenbesonders auch zu einem ermäßigten Zinssatz, Pe-
sniihrt werden können. Zu umgehen ist es aber nicht, daß in allen Fällen
eie Stellung einer. Sicherheit, insbesondere durch Bürgschaft, gefordert
Ariden muß.. Gerade an dieser Bürgschaft wird es vielfach fehlen, da
diejenigen Männer, die hierfür in Frage kommen, selbst im Felde stehen.
So kann es kommen, daß, Ehefrauen, die in durchaus gesicherten Vcrhält-
sffsen leben und nur momentan nicht über die nötigen Barmittel verfügen,
ihre Männer nicht versichern können. Hier müssen Wohltäter als Bürgen
Antreten Die Nassauische Landesbank wird dies gern vermitteln. Wenn

Wohltäter mitteilen, daß sie bereit seien, für eine oder mehrere
kauen die Bürgschaft stach Wahl der Direktion der Nassauischcn Landesbank
»u übernehmen, dann werden von der letzteren nur solche Ehefrauen ausge-
^ählt, bei denen man nach Prüfung ihrer Verhältnisse annchmcn kann,
daß sie bczw. ihre Ehemänner nach Rückkehr die übernommene Schuld
klgen werden. Es würden nur Versicherungen bis zu 50 M. Beitrag aus-
gewijhlt werden. Die Namen der Betreffenden würden den Bürgen nnt-
Mcilt werden Die Direktion der Nassauischen Landcsbank würde nach
Beendigung des Krieges die allmähliche Tilgung des Darlehens energisch
betreiben, sodaß das Risiko des Bürgen kein allzu großes ist. Hier würden
Wohltäter durch ihre Gutsprache segensreich wirken können. Die Bereit-
^klärungen wolle man an die Direktion der Nassauischen Landeshank od̂ r

die Landesbankstellcn Achten.
Für die arbeitslosen Frauen!

Wir weisen auf den Aufruf in Kriegsuot hin und bitten dringend um
Jede, auch die kleinste Gabe ist willkommen, Der Auürang der a r -

"aitsloscn  Frauen ist so groß, daß es -die «Pflicht aller  besser-
^stellten Frauen ist, hier zu helfen. Alle Gaben an Geld  bittet man
Eapellenstraße 63, S to f f e-Kapellenstraße 28 zu senden.

Wohltätigkeit keine Schranken zu setzen, jeder Mehrbetrag recht
gerne gesehen. Ter Erlös des Vortragsabends soll emem koz*
standsbeschluß entsprechend, dem Roten Kreuz zugewendet werden.

Unterschlagung
Ter seit 2 Jahren in einer hiesigen Wäscherei beschäftigte

Hausbnrsche Oskar E. ist nach Unterschlagung einer größeren
Summe nicht mehr zu seiner Arbeitsstelle zurnckgetehrt. -.as Ge-
schästsrad ließ, er in der Wellritzstraße stehen.

Gewerbeschule
An der Gewerbeschule Wiesbaden sind während der Ferren

^sentliche bauliche Verbesserungen innerhalb des Gebäudes durch
Stadtverwaltung vorgenommen worden , die der Ausgestaltung

N Unterrichts zugute kommen. U. a. ist 'für die Damenklasse
e, rte Einrichtung zur praktischen Ausführung von Batikarbeiten
^schaffen worden , auch ist. der Aktsaal neu ausgestattet . Ta

der Unterricht in den kunstgewerblichen Klassen ohne Untcr-
srechung fortgesetzt wird und der Eintritt (auch zu Einzelstunden)
Derzeit möglich ist, so ist Gelegenheit geboten, hier in Wies¬
baden gründliche kunstgewerbliche Kenntnisse zu erwerben und
. 'Ke den auswärtigen Schulen gleichwertige Ausbildung zu er¬
halten, was ' besonders für diejenigen Wiesbadener von Interesse

die seither auswärtige Schulen besuchten, denen dies aber
der 'jetzigen Leit nicht möglich ist. Es brauchte also keine

Unterbrechung der Studien statt zufinden . Die Direktion erteilt
"ireitwilligst. Auskunft.

Obstzentrale
k. Die Obstkonservierungsstelle für die Lazarette und die städtische
Mlsorge, die auf Veranlassung des Kreiskomitees vom Roten Kreuz als
i^bstzentralstelle Marktplatz3" eingerichtet ist, wendet sich an die Garten-
k°'cher mit der dringenden Bitte, sie auch fernerhin in derselben,
dankenswerten und vorbildlich opferfreudigen Weise durch reiche Spenden
^t -rstützen zu wollen. Durch das Entgegenkommen der Kasinogcsellsch.aft
tttKtt in ihren Räumen eine zweite Küche eröffnet werden, die mit emem
fotzen Dörrofen ausgestattet wird und so auch umfangreiche Mengen von
pdst und Gemüse verlverten kann. Unterstützen unsere Garten- und Feld-
"Atzer so großartig wie bisher die überaus notwendige Tätigkeit der
'.'?bstzentrale des Roten Kreuzes", die an drei weiteren Stellen eine
"Mt erwünschte Hilfe gefunden hat, so wird mit Bestimmtheit den La¬
fetten und der Fürsorgetätigkeit die nötige Menge von Obst- und Ge-
Me -Konserven zugeführt werden können. Nur veranlaßt der erweiterte
strich die Leitung der Obstverwertungsstclle zu der Bitte an die Ver¬
ben Spender, ihr schriftlich(an die Obstzentralstelle Marktplatz 3)
°"er durch den Fernsprecher 618 mitteilen zu wollen, wann das Obst ab-
«°h°lt werden darf, oder wann es gebracht wird. Ferner ist die Zentrale
^ach wie vor für die Zuwendung von Zucker in jeder Menge dankbar
^ ebenso für die Ueberlassung von Gestellen für Aufbewahrungder
"dnserven. '.

Kneippverein-Vortrag
Tie Fürsorge für unsere im Felde stehenden Truppen zeigt

^allerseits . Auch der „Kneipoverein " (Wiesbaden) hat die Ab-N>t zur Linderung der entstehenden Not etwas beizutragen.
.!? veranstaltet am Mittwoch, den. 26. August, abends 8Ve Uhr,
511 großen Saale der „Wartburg ", Schwalbacherstraße , erneu Vor¬
tag , in welchem Herr A. Kunz  von hier über das Thema „Wund-
"ehandlnng nach Kneipp'scher Methode" sprechen wird . Der Erli¬
st ist ans 30 Pfennig pro Persorr festgesetzt; doch rst um der

Ein Touristenstreifzug
entlang der deutsch-französischen Grenze

Von Paul von Wildbach.
^ . Paris hatte ich bei der Weltausstellung 1900 zum ersten-
M gesehen und seitdem öfters , ebenso spater Bordeaux und
& Cote d'argent , die westliche Küste brs zur spanischen Grenze
Unab mit Lourdes , Bayonne , Biarrrtz . Auch manche Persönliche
ÄUehungen hatte ich angeknüpft und immer interessanter waren
L das Land und seine Leute erschienen. Aber meine Erfah-
Ägen konzentrierten sich doch nur auf dre Städte , die Hotels
Md aus einige gebildete Kreise. Von, eigentlichen Volt uiid dem
Men Lande hatte ich außer den Pariser Typen und einer großen
».̂ r- oder richtiger Weinreise durch dm Umgebung Bordeaux,■inioi-nntirmnTprt  1 NNr na l: stenta6es 1908 , noch recht

IC, wreme nach Den: wlano zu, o.ari.e wy i™ uluj.»
Md gerade dieser Teil muß für emen Deut,chen doch am rn-
i^ s'antesten sein. Bot da nicht der Katholikentag in Metz 1913

W prächtige Gelegenheit , das Fehlende nachzuholen ? »
aMen kurz vorher die Zwischenfalle von Luneville und Nancy

mit welchen Möglichkeiten dort zu rechnen war . .Jeven-
M wollte ich nicht ganz vergeblich :n Metz gewesen sein, undweine Mottnalnnen . Wenn Nicht das Ganze, 10 Uetz sich vomW weine Maßnahmen . Wenn Nicht das Ganze, io ließ sich doch
/Leine oder andere Stückchen erreichen und dann nach Bedarf
dM'schieben. so wie es der vorsichtige Spekulant zu machen pflegt,
// auch nicht gleich alles aut eine Karte setzt. Und ich hatte Gluck,(Ŝ rf-vTufi. tm ’nrpÄ llrrtprttpnlmpn « nläriehen davon , daß ich gegen Schluß incines Unternehmens alv
abBÜerter in französische Hände siel, was meine Erfahrungen

er  nicht unwesentlich bereicherte.
in,. Schon vor dem Katholikentag konnte ich unter sehr fach-
1gd lokalkundiger Führung zu Fuß das ganze , Schlachtfeld vom

und 18. August übergueren . Dann stattete , ich von der Mosel.as . 1«vn Nmnr Friedrich Karl

August Kutfchke auch dabei
Der Kutschke dreht im Grab silchi um . —
Er horcht — und merkt ein groß ' Gebumm . - -
„Was geht", so ruft er, „oben vor?
Schlief schon zu lang , ich guter Tor !"

Auszahlung der Sterbeunterstiitzung während der Kriegszeit ", er¬
fordert das Erscheinen möglichst aller anwesendeii Kameraden.
Unbedingt notwendig  sind die Anmeldungen der cinbe-
rufenen Kaineraden seitens deren Angehörigen denn Vorstände
vor der Versammlung . Tie Versammlung findet im V.ereinsloml,
Schwalb'wcher Straße 8, statt.

* Kath . Arbeiterverein.  Der Vorstand hat beschlossen,
zur Unterstützung der Angehörigen der zur Fahne einbernsenen Mitglieder
200—300 Mark zur Verfügung zu stellen.

Bekanntmachungen

„Potz Blitz! — Das geht ja kräftig zu!
T â war des „Siebzig " reinste Ruh ' ! . . .
Holt mir den Säbel gleich heran!
Fest stellt der August seinen Manit !"
„Hurra ! — Ter Kutschke! — Das ist schön!
Komm mit ! — Die alten Fahnen weh'n!
Zeig' uns den Weg — du kennst ihn ja —,
Flott bis Paris ! — Viktoria !"
Trr Kutschke läuft wie wild herum
Und sucht den Herrn Napolium:
„Still ! — Kutschke, still ! — bemüh' dijch nicht,
Tie Sache hat ein iieu' Gesicht."

„Wer ist denn Herr in Lockerland?"
Fragt August, „wer macht Krach und Brand ?"
. . . „Das ist Mosjö Poincaro !" . . ...
„Den lad ' ich ein nach Wilhelms  höh ' !"
„Ich säg' ihm : Mann ! die Sach' ist krumm,
Grad wie beim Herrn Napolium:
Willst du ins Loch? — Dann knalle nur!
Doch denk' : Der Kutschke hat die  Schur !"

Brcitenan  im Sayntal , August 1914. I. )a hl.

Standesamt Wiesbaden
Gestorben:  Am 14. August : Oberpostschaffner Johann

Buch 53 I . — Ehefrau Elisabeth Hammel, geb. Gerhardt , 36
— Am 15 August : Schlosser Wilhelm Schniidt , 62 I . — Ober-
feldschütz a. D. Wilhelm Merkelbach, 65 I . •- Rentnerm Jda
Jsensee 45 I ■—- Am 16. August : Schuhmacher Adam Rettert,
74 I — Elisabeth Schubert , 4 M. — Ehefrau Eugenie von
Hagen, geb. Lindenberg , 69 I . - Am 17. August : Ww. Mama
Cramer , Leb. Bouillion , 77 I . — Ehefrau Auguste Langenbach,
geb. Marcus , 66 I . — Johanna Preß , 1 I . — Ehefrau Elisabech
Herborn , geb. Streit , 71 I . — General der Artillerie z. m
Wilhelm von Ko erb er, 88 I . — Franz Josef Lamboy, 1 M.

Das. Gouvernement hat gestattet , daß aus Anlaß des M-
lebens Sr . §>eiligkeit des Papstes die Glocken aller katholischen
Kirchen im Festungsbereiche geläutet werden und zwar : Freitag,
den 21., von 7—7.15 Uhr abends , und Sonntag , den 23., von
7—7.15 Uhr abends.

M a i n z , 20. August 1914. G 0 u v c r n e m e n t-
(19. Mob .-Tag .)

1. lieber die Rheinarme zwischen Blei -Aue und Gustavs-
burg , zwischen rechtem Rheinufer und Peters -Aue, sowie zwischen
Rettbergs -Aue und Jngelheimer -Aue finb feste Brücken gebaut
worden . Jeder durchgehende Schiffs - und Floßverkehr durch diese
Arme ist. daher bis aus weiteres verboten , auch haben sickp Schiffe
und Flöße mindestens 300 Meter von den Brücken entfernt zu
ßalten . . „ . .

2. Tie Armierungsbrücken bei Mainz (zivilchen ôornis und
Eltville ) dürfen von zu Tal fahrenden . Schleppzügen nur mit
einer Anhanglänge , vvii Flößen nur bei 45 Meter Höchstbreite
durchfahren werden.

Mainz (19 .Mob .-Tag ), den 20. August 1914.
Königliches Gouvernement der Fe,tung

v 0 n K a t h e n , General der Inf.
^ , .

Die durch meine Bekanntmachung vom 5. August für sämt¬
liche Gast- und Schankwirtschaften des Stadtkreises Wiesbaden
auf 11 Uhr abends festgesetzte Polizeistunde wird hiermit bis
12 Uhr nachts verlängert.

Dagegen dürfen musikalische und gesangliche Vortrage über
11 Uhr abends hinaus nicht stattfinden.

Ich setze voraus , daß bei der Auswahl der Vortragsstncke
dem Ernst der Zeit Pechiiung getragen wird.

Wiesbaden , deit 21. August .1914.
Der Polizeipräsident.

Marktberichts

Spenden für das Rote Kreuz
Bei dem Bankhaus Gebrüder Krier , Wiesbaden , Rheinstraße

95, sind bisher folgende Gaben für das Rote Kreuz eingezahlt

ig August von der Firma Gebrüder Krier , Bankgeschäft,
100 M .: am 14. August von Herrn Rentner August Becker -0 SR. ;
^ rnit Un.au st 33ccfc£ 20 M. » Arüulbn ^ OIoci 10 M. ,
tagskegelgesellschaft (Katholisches ®aJino) 100 M ; am 15. August
von Herrn Geheimrat Ehlert 100 M .; Frl . Wilhelmme Stumpf
10 M . ; am 20. August von Herrn Archivrat Dr . M, Toinarus

Die Kassenstunden sind von 10—1 Uhr vormittags und
von 3—4 Uhr nachmittags . _

Mlamtimil wegen kr Znßellnng
der „Rheinischen Volkszeitung " bitten wir gefl.^ sofort — von
auswärts in dringenden Fällen  per Telefon — bei um?
im Verlage , Telefon 636, vorzubringen . Wir bitten um . etwas
Nachsicht, da die beschränkten Verkehrseinrxchtungen es mitunter
unmöglich machen, rechtzeitig zu liefern.

Aus dem Weremsleben
* Die Krieger - und Militär - Kameradschaft

Kaiser Wilhelm  II . hat ihre Mitglieder auf heute, Samstag
abend zu einer außerordentlichen Hauptversammlung embernfen.mm her Taaesordnnna : „Beschlußfassung über dm

* Hadamar,  20 . Aug. (Frachtpreise.) Neuer Roter Weizen
19.50 M. Neuer Weißer Weizen 18 M . Korn 15 M. Alter Hafer 12 M.
Butter per Pfd. 1 M. Eier 2 Stück 16 Pfg.

Frankfurt a. M. 20. Aug . 1914.
Kälber . Lebende,ew. Saßochtgcw

s) Doppellender, feinster Mast . -  ~
b) feinste Mastkälber . , . . - - .
c) mittlere Mast- und feinst- Saugkälber . 44—48 75 81
d) g:ringerc Mast- und gme Sangkäldcr . . . . . 40 —44 06—/s
e) geringe Saugkälber.
-1- Weidemastschafe : Schafe.

a) Mastlämmcr und Masthammel . ^ . — —
b) geringere Masthammel nub Schafe . . . . . —

B. mäßig genährte Hammel Schase (Merzschafe). . . —
2 chwciiic.

a) vollflcischigc Schweine von 80—.00 kg (160—200
Pfund) Lebendgewicht.

b) vollfleischige Schweine unter 08 kg (160 Pfund)
Lebendgewicht. . - - - - '

v) vollflcischige Schweine von 100- 120 kg (202 blS
240 Pfund) Lebendgewicht . 52 “Ob b4 6s

ch vollfleischiq: Schweine von 120- 151 kg (240 bi)
301 Pfund) Lebendgewicht . 5 . - 56 64 b8

Auftrieb:  Rinder 53, darunter 16 Ochsen, 1 Bulle, 36 Mhe),
814 Kälber, 37 Schafe, 1722 Schweine.

M a r kt ve r l a u s: slälbcr rege, Schwcmc gedruckt, erheblichen
Ueb erst and. _

53- 56 65 - 67

53- 58 65—67

Amtliche Wasferstands-Nachrichten
vom Dounerstaa , 20 . August, vormittagö 11 Uhr_

Rhein
Waldshut . .
Kehl. . . .
!v axau . . .
Mannheim
Worms . . .
Mainz . . .
Bingen . . .
Caub . . .

gestern heute
Main

gestern heute

— Würzburg . — —
— Lohr. —

— — Aschaffenburg. . . . 1.31 1.30— — Grotz-Steinheim . . .
2.23 2.35 Osfeubach.

—
2.26
2.73

2.34
2.93

Kostheim .Neckar
1.89 1.96

— — Wimpfen . —
Wasser steift

langweiligen Tagebuchbericht borlegen , sondern: nul ^meiire Beobach¬
tungen und Erfahrungen zu ernzelen, jetzt gerade interessanten
Punkten mitteilen.

Land und Leute.

r«. Augu r nveruuerea.
L denselben Weg nehmend , den 1870 Prmz Frredrr . .
Mte , mit dein Fahrrad Mars -la-Tour einen Besuch,ab , wo-vvl ipT, . . . . r _i .. . __ i. itrtS rvtotb°iwie, mit oem peayrrao :vrarv-ra-^ ouo
^ rch mit einem Sommerleutnant zusammentraf und ine,ne alten
störrischen Erinnerungen in interessantester Weise aunrrichen
,Lvnte. und nachdem der Mut nnt dem Erfolge gewachsen, fuhrtcfv uno ncm oem oti bui  mu ucm

Schluß mit der Eisenbahn nach Nancy und von dort nach
M . und nachdem ich mich so etwas eingeschossen.hatte mrt dem
Mrrad über Commercy, Verdun , Mouzon , Bazcrllbv nach Sedan;vai," rad über Commercy, Verdun , Mouzon , Aazer,,ev naa , weoan,

die belgische Grenze überschreitend, nach.Bomllou , der Stadt-
fM Stammburg des großen Kreuzfahrers , rn welcher Napoleonlfim Stammburg des großen Kreuzgayrers , rn o Auxivreon
biP'°‘ bie Nacht zum 2. September verbrachte, und dann quer durch
^ .Ardennen nach Dinant , Namur , Svaa und Bervrers , Dannt
Ue ich den Anschluß an frühere Erfahrungen gefunden , denn
%$ len  hatte ich, ebenfalls per Fahrrad , im Jahre vorher von
Men aus "über ' Lüttich," Brüsfe ^ Mecheln ' bi^ nach Antwerpen
hNvuert . Es gehört ja nicht zu Frankreich , aber dre Franzosen
z,ch0chten es doch als ihre Dependance , und rch erwähne esiu es ooa) ut» uh-c uuu . , - -

Legitimation für den Fall , daß auch hierüber eriimal
O^ Bemerkung abfällt .*) Im übrigen will ich den, Leser kernen

w *) Diese Worte waren eben geschrieben, als die Nachricht eintrifft,
^ ^ Deutschland seinen Kriegsmarsch nach Frankreich über BelgienKti will

Nichts ist verkehrter , als sich Lothringen , wo letzt der
Krieg wieder losgeht , als ein vpn der .Natur bevorzugtes Gebiet
vorznstellcn , als blühenden Garten mit Obstwaldern und Wein¬
bergen , wie uns das Elsaß .erscheint, in ganz Frankreich gern ge¬
priesen wird . Die Verbindung dieser beiden Reichs lande ist nur
eine politische, künstliche, erst von Deutschland nach 18.0 ge¬
schaffen. So oft die Sprache darairf kommt, verwahreii sich unsere
Deutsch-Lothringer dagegen, mit den Elsässern m einen Topf
geworfen zu werden , sowohl wa^ rhr Lund, als was die Menschen,
Abstammung iind Sprache angeht.

Von der Fruchtbarkeit des Elsasses ist in Lothringen .wenig
zu spüren , und ' zwar gilt das sowohl von dein deutschen Teil , wie
von dem französischen Teil , welcher ungefähr drei Mal so groß
ist wie der deutsche. r ,rr -

Weithin berühmt sind da die Metzer Mirabellen , Metzer
Spargel nild Metzer Erdbeeren , aber dieselben wachsen unten un
Moseltal , welches um Metz herum einen weiten Kefsel bilden au
einer Höhe von 177 Meter über .Meer . Aber nur in starker Steigung
können die Straßen und Eisenbahnen aus den Talern auf ocm
70 bis 80 Meter höher gelegene Plateau führen , als welches sich
der ganze Landes 'teil darstellt . Ebenso ift es bei der Maas , welche
der Länge iiach durch Französisch-Lothringen fließt und an welcher
die Städte Toul und Verdun liegen, während Nancy von der
Meurthe und dem berühmten Marne -Rhein-Kanal bespült wird.

Als ich die Schlachtfelder westlich von Metz zum erstenmale
betrat , siet mir sofort die Kahlheit und Armut des Landes aus.
Wald findet sich hauptsächlich an den Talabhängen und aus ein¬
zelnen Hügelrückeii. Obstbäume sah ich sehr wenig, fast nur m
den Gärten hinter den Häusern . Der Boden ist mager , hie und da
sah ich die Maas entlang an den Erdeinschnitten kaum eine Hand
hoch fruchtbare Ackerkrume, darunter weißen Sand und etwas
tiefer den weißen oder gelben Sandstein , init dem m Metz nicht
mir die neuen schönen 'Hausfassaden , sondern sogar vielfach die
Brandgrebel gebaut sind. Zahlreich ...sind die Steingruben , in
welchen bei den Reiterangriffen 1870 öfters ganze Schwar'dronen
verschwanden.

Dem Boden entsprechen natürlich auch die Dörfer . Alle Be¬
sucher sind enttäuscht , ivenn sic die Träger so mancher berühmter
Namen in Wirklichkeit vor sich sehcii. Um nicht der Uebertreabung'
bezichtigt zu werden , gebe ich einige Einwohnerziffern . Nach .der
Volkszählung von 1900: 'Gravelotte 573, Rezonville 388, Vivn-
ville 330, Mars -la-Tour 624. Der Einwohnerzahl entspricht auch
der äußere Habitus der Dörfer : Rechts und links der Straße eine
lange Zeile Wohnhäuser , Ställe , Scheunen , alles " unter einem
einzigen Dach, so daß man Mühe hat zu unterscheiden, wo . em
Besitztum aushört und das andere anfängt . Auf der Ruckfecte
dasselbe Bild , kein abgeschlossener Hofraum , höchstens noch e:n
kleines Ziegen- oder Schweineställchen, sonst nur mn formloser
Uebergang zu dem schlecht gepflegten Garten , in dem die Hühner
herum gackern. Nur sehr wenige Gebäude sind von diesem ast-
gemeinen Konglomerat abgetrennt und bilden einen umschlossenen
Bauernhof oder eine Villa für sich. Nirgends habe ich, wie ivir es
heute selbst auf dem Westerwalde und in der Eifel gewöhnst sind.

ein stattliches Schulhaus gesehen, noch viel weniger ein sich
etwas abhebendes Postgebäude oder can Krankenhaus ., ^ n Mars-
la-Tour drängte man sich zum Postschatter durch einen langen,
engen Gang in einem unansehnlichen Armlentehans , in dein
kaum zwei Menschen aneinander Vorbeigehen konnten. In Grave¬
lotte sah ich das Wort „Knabenschule" mit großen . Buchstaben
an einem Scheuncntor prangen , gegenüber stand „Mädchenschule
an einem Armeleuteyanschen . Ein Soldat , welcher in der Gegend
von Bolchen das Manöver mitgemacht hatte , erzählte nur : „Was
konnte uns das Geld in der Tasche nützen, rn dem .ganzen Nest
gab es keinen Laden , in dem man etwas .hätte ^kaufen tonnen.

Dabei zeichnen sich die .Dörfer auf deutscher «seite in einer Be¬
ziehung noch sehr vorteilhaft vor den jenseits der Grenze liegen¬
den aus , wenigstens zu der Zeit , als ich fre sah : die Straßen
waren reinlich gekehrt und soweit sre an der Chaussee lagen , war
der Misthaufen nicht mehr vor der Haustür aufgeschichtet, jen¬
seits der Grenze war das letztere sogar an der Staatschaussee , der
Route -Nationale , wie sie überall mit stolzen Plakaten , gezeichnet
ist, regelmäßig der Fall . Und die Straßen waren tue und da,
besonders in den im Tat 'liegenden Gemeinden, wo mehr Vieh ge¬
halten und ans 'die Weide getrieben wurde , mit Schmutz geradezu
gepflastert . Zum Sonntag war an manchen Stellen der schmutz
zwar auf Haufen zusammengek'ehrt worden , aber bis Mittag
war 'er noch nicht weggebracht und von den Hühnern inzwischen
zum größten Teil wieder auseinandergekratzt.

Das non plus ultra in dieser Beziehung sah ich freilich in
den belgischen Ardennen , ivo mich zwei auf der Landstraße an-
qefreundete Touristen , in ein Walddörfchen führten , welches wegen
seiner malerischen Unsanberkeit in Belgien Weltruf gemeßt und
in Ansichtskarten verewigt wird , und wo ,auf den Straßen mehr
Unrat liegt , als die Bauern auf den Misthaufen hatten.

Damit soll 'nicht gesagt sein, daß die Einwohner sämtlich
keinen 'Sinn für Reinlichkeit und Ordnung hätten , ml Gegentest,
in den Häusern , welche ich betrat , sah es durchweg ganz wohnlrch
aus . Aber lute der beste Nachbar nicht im Frieden leben kann,
wenn es dem bösen Nachbar nicht gefällt , so kann auch! keiner eine
Straße rernhalten . wenn nicht eine stramme Polizei alte gleich¬
mäßig dazu verpflichtet und daran fehlt es eben jenseits der Grenze
mehr wie bei uns.

Und nun die Leute : wer nur die Franzosen , in Paris und
int Süden gesehen hat , würde hinter diesen stattlichen .schlanken,
starkknochigen Gestalten mit roten Wangen , blondem Haar und
hellen Augen nienrals Franzosen vermuten . Gewiß gibt es auch,
besonders in den Städten und in den Tälern , wohin sich der
dein Einbruch der Germanen die älteren Bewohner , 0!allier und
Kelten zurückgezogen haben sollen, viel dunkelhaarige Gestalten,
fränkischen und alemannischen Top . Mitten .in den Ardennen iah
ich sogar Ftachsköpfchen, die man ohne weiteres als Kinder des
Münsterlandes hätte ansgeben können. Auf alcinanniichen Ur¬
sprung weisen besonders viele Ortsnamen hin . Bei deni Huldi-
gungszug bei Hem Metzer Katholikentag prangten ,auf den Vereins
tafeln soviel 'Ortsnamen mit „ingen " . daß man im Württemberg:. . . „ ...yw. , daß man im württembergi-
schen Schwaben schwerlich mehr z-usammenbringen könnte. Auch
die öfters vorkommende Endung „ignv " (Montigny , Frontigny
usw.) ist Wohl nur das französisierte „ingen", ivie mtlers .nleich
„Weiler" ist (Amanweiler , französisch Amanvillers , Damvillers ).
Der Bischof von Metz führte selbst früher den Titel prmces Ala-
nianniae , Fürst von Alamannien.
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im Kampfe für das Vaterland fiel

iandesbanUrat Reich
mitglied der Direktion der Naffauifchm landest )anK

teutnant der Keferue
im 35. lebensiatjr.

£r ftatid feit 1908 zunäd)ft als Hilfsarbeiter der fandesvankdirektion,
dann als iandesbanKaJMor und zulebt als Direktionsmitglied im Dienste
des Bezirksverbands des Regierungsbezirks Wiesbaden und tzat in diefer
Zeit den der landesbankdirektion unterstellten Instituten und damit der
Allgemeinheit die wertvoUften Dienste geleistet. Leine gediegenen fad)*
Kenntnisse und sein hilfsbereites lüefen fanden allfettige Anerkennung.
Uns war er ein treuer und gewissenhafter Mitarbeiter, ein znverläfstger
und lieber Kollege, dessen Mttflhciden wir tief betrauern und dessen An*
denken wir in hohen ehren halten werden.

Wiesbaden,.den 20. August 19H.

Oer lanftcsöauptmann
Rrekel.

Direktion der Naffauifchm landesvank
Klan.

H
I

MtW ReilUmajim
zu Wiesbaden.

Ter Unterricht beginnt Dienstag,  den 2.5. Slug uff,
8 Uhr. Alle Schüler haben sich in ihren Klassen einzufinden.

Der Direktor:
I . V. : Pros . Dr. Diehl.

KkeiSkomtee,..R>>te!>Ättiiz
Abteilung IV

-Wrforge fit hie Mgehörigeii unfern Krieger
In den Unterzeichneten 13 Bezirken sind Fürsorgestellen für die

Familien der Krieger eingerichtet. Die Fürsorgestellcn sind täglich von
9 bis 11 Uhr und von 4 bis 6 Uhr geöffnet.

Rat- und Hilfesuchenden wird in den Fürsorgestellen Rat und
Vermittlung von Hilfe zu Teil.
Hestrst I . (Umgrenzung) : Wielandstraße, Luxemburgstraße, Karl¬

straße, Rheinstraße, Mainzerstraße. Fnrfoigestelle : Schier¬
steinerstraße 13.

Kexirlr II . (Umgrenzung): Dietzerstraße, GeisenheimerstraßeRauen-
thalerstraße, Klarenthalerstraße, (bis Dotzheimerstraße), Schwal¬
bacherstraße, Rheinstraße(bis Karlstraße), Karlstcaße, Luxemburg¬
straße, Wielandstraße. FnrforgesteUe : Lutherkirche, Konfir-
mandensaal..

Kexirk II . a . (Umgrenzung) : Dotzheimerstraße(bis Klarenthaler¬
straße), Klarenthalerstraße, Rnuenthalerstraße, Geisenheimerstraße,
Dietzerstraße. Fnrsorgestelle : Rheinstraßen-Schule Zimmer 5.

Äezirk III . (Umgrenzung): Blücherstraße, Bleichstraße, Schwalbacher-
straße, Dotzheimerstraße. FKrsorgesteUe : Rheinstraßen-Schule,
Zimmer 5.

KezirK IV. (Umgrenzung) : Westendstraße, Wellritzstraße, (bis Hell¬
mundstraße), Hellmundstraße(bis Bleichstraße), Bleichstraße,
Blüchcrstraße. FürsorgesteUe : Dotzheimerstraße 35.

Sr ;irk V. (Umgrenzung) : Emserstraße, (ab Hellmundstraße, Schwal-
bacherstraße, Dotzheimerstraße, (bis Hellmundstraße), Hellmund¬
straße. Fürsorgestelle : Gr. Burgstraße 16. ^

Bexivk VI. (Umgrenzung) : Walkmühlstraße, Emserstraße(bis Hell¬
mundstraße), Hellmundstraße(bis Wellritzstraße), Wellritzstraße,
Westendstraße. FnrsorgesteUe : Weißenburgstraße 12.

Bezirk VII. (Umgrenzung): Platterstraße, Emserstraße, Walkmühl¬
straße. Fürsorgestelle : Franz Abtstraßê 10.

VIII . (Umgrenzung): Weiherweg, Am Totenhof, (bis Keller¬
straße), Kellerstraße, (bis Feldstraße), Feldstraße, Röderstraße,
(bis Schivalbacherstraße), Schwalbacherstraßc, (bis Platterstraße),
Platterstraße. FnrforgesteUe : Platterstraße 5.

Bezirk IX. (Umgrenzung) : Jdsteinerstraße Geisbergstraße, Taunus-
straße (bis Querstraße, Querstraße, Lehrstraße, Hirschgrabeu,
bis Römerberg), Römerberg, Feldstraße, Kcllerstraße, Am Totcn-
hof, Weiherweg. FnrforgesteUe : Kapellenstraße 11.

Bestrk X. (Umgrenzung): Römerbergstraße, Hirschgraben, Adler¬
straße, Coulinstraße, Michelsberg, Schwalbacherstraße, Röder-
straße (bis Römerberg). FnrforgesteUe : Taunusstraße 6.

Bezirk XI. (Umgrenzung): Jdsteinerstraße, Geisbergstraße, Taunus¬
straße, Lehrstraße, Querstraße, Hirschgraben, Adlerstraße, Coulin-
straße, Michelsberg, Schwalbacherstraße, Faulbrunnenstraße,
Kirchgasse, (bis Marktstraße), Schloßplaß, Gr. Burgstraße, Kur¬
park. FürforgesteUe : Rößlerftraße 3.

Bezirk XII . (Umgrenzung): Kurpark. Gr. Burgstraße, Schloßplatz,
Marktstraße, Kirchgafse, (bis Faulbrunnenstraße), Schwalbacher-
straße, Rheinstraße, Mainzerstraße, FnrforzrstcUe : Mainzer¬
straße 18

Bekanntmachung.
Kreiskomilee des Roten Kreuzes

Abteilung SU.
Die einleitenden Schritte für die Sicherstellung der Kranken¬

pflege .und des Samariterdienstes sind, soweit Hilfs-Kranken¬
schwestern und Pflegerinnen in Frage kommen, geschehen.

Es erübrigt nunmehr auch den Bedarf an Kranken¬
pflegern  sicherznstellen.

Zu dem Ende hat das Kreiskomitee vom Roten Kreuz eine
Anmeldestelle im Festsaale des Rathauses errichtet. Dort wollen
sich diejenigen Personen melden, welche beabsichtigen, an einem
Krankenpflegekursusteilznnehmen. Es wird beabsichtigt, einen
Krankenpflegekursus für Akademiker nnd für Nichtakademiker ein-
znrichten.

Das Komitee behält sich die Auswahl vor. Bevorzugt werden
in erster Linie Studierende der Medizin der ersten Semester,
.Studenten und Referendare.

Ter Unterricht wird von hiesigen Aerzten erteilt. Bezüg¬
lich des Beginnes der Kurse erfolgt weitere Bekanntmachung durch
die Zeitung.

+ MiMItt tum Mitai
Wiesbaden. Abteilung IV.

2.

3.

Uchrge fit Mt Anzehmze»nuferer Stieger
GWMelle: AöniMes SW, SchloMiltz1, Vorderhllils links, l. Stock
1. Auskunft und Beratungsstelle für Hilfsbereite und Hilfesuchende:

Geschäftsstelle.
Anmeldungsstelle und Vermittelung' freiwilliger Hilfskräfte für alle
Zweige der freiwilligen Liebestätigkeit mit Ausnahme der Verwunde¬
tenpflege: Geschäftsstelle.
Annahmestelle für Liebesgaben für die Angehörigen der in das Feld
gezogenen Krieger: Zimmer 1.

Die Abteilung IV . des Kreiskomitces vom Roten Kreuz (Für¬
sorge für die Slngehörigen unserer Krieger) hat den Zweck, den Familien
unserer ins Feld gezogenen Krieger mit Rat zur Seite zu stehen und
für Hilfe zu sorgen. Sie umfast u. A. Hauspflege, Säuglingspflege,
Wöchnerinnenpflege. Sie hat Wöchnerinnen-Asyle, Krippen, Kinder¬
gärten, Kinderheime, Suppen-Anstalten, Krankenküchen und Nähstuben
errichtet bezw. sind solche an sie angeschloffen worden. Außerdem hat
sie eine Bücherei für unsere Verwundeten.

Um ihren manigfachen Aufgaben gerecht werden zu können, bittet
die Abteilung IV. dringend um Ueberlassung von: Nahrungs, und
Stärkungsmittel, Gegenstände für Wochen- und Säuglingspflege:

Für Kinder jeden Alters:
Kinderbetten und Kinderwagen, Bettzeug, Kleidungsgegcnstände, Schuhe.

Für Erwachsene:
Betten, Bettzeug, Kleidungsgegenstände, Schuhe usw., Rohstoffe zur
Anfertigung von Wäsche, Socken, Nähmaschinen(auch leihweise) usw.

Alle diese Liebesgaben werden im Schloß Vorderbau links, Zimmer
Nr. 1 entgegengenommen. ,

Die Abteilung bittet weiter dringend um Anmeldung von Familien,
die sich bereit erklären, für kürzere oder längere Zeit Kinder einzeln
oder in Gruppen zu speisen oder zu beaufsichtigen.^

Anmeldungen werden erbeten an die Geschäftsstelle: Kgl. Schloß,
Vorderbau, links, 1. Stock.

5amariter-Abteilung.
Die zweiten Lehrgänge in der Kriegs-Krankenpflege beginne»

Montag , den 24. August  und zwar: im Kurhaus (Eingang
Sonnenbergerstraße) :

8 bis 9'/i Uhr vormittags bei Dr . Stein,
97, „ 107.

nachmittags

Dr. Schellenberg,
Dr. Jungermann,
Dr. Heinr. Müller,
Dr. Mißmahl,
Dr. Laser,
Dr. Lugenbühl,
Sanitätsrat Dr. Stricker

im Roten Kreuz (Schöne Aussicht):
11 bis 12 Uhr vormittags bei Dr. Heß
57 . ,r 67z „ nachmittags„ Dr. Ahrens,

11
27 .
4 „
57 , ..
67 . „
8 ..

12
37.
57 .
67 .
8
9

67 . ir 8 Dr. Biermer.

c? ftf Musikdirektorp Goeihestrahe 23,
erteilt cj croiffcnljaftcn Musikunlcrrich!:
Manier, Harmonium, Gesang,

ßlififiüreftion, Theorie.

Eltville
Möbliertes Zimmer mit Pension

sofort gesucht.
Näheres Gcschäfsstellc Eltville.

Mn Oetker -Pudding
Nahrhaft,

wohlschmeckend.
aus Dr . Oetker ' s Puddingpulver zu 10 Pfg. (3 Stück 25 Pfa.) ist eine
ganz vorzügliche Speise, die für wenig Geld und mit wenig Mühe täglich auf
den Tisch gebracht werden kann. Genaue Anweisung steht ruf jedem Päckchen.

Schutzmarke: „Oetker 's Hellkopf ".

Billig,
leicht herzuftellen.

In Vanille- U. Mandel-Pudding schmeckt eine Fruchtsauce oder fii 'che gelcchte oder eingemachte Früchte am besten. Zu Schokoladc-
— und Frucht-Pudding gibt inan ein; Vanille-Lance aus Dr . Oetker's Sauceupnlvce, Vanille-Geschmack zu 10 Pfg.v: j

Anmeldungen zu den Listen der einzelnen Aerzle werden entgegen
genommen im Festsaale des Rathauses, Freitag und Sämslag vo»
9—12 und 3—5 Uhr.

Wiesbaden,  den 20. August 1914.
Der geschästsführende Vorstand

des Kreiskomitees vom Roten Kreuz-

Weichtelmg des AMroerkts.
Freigegeben werden: Obst , frisch, trocken und verarbeitet!

Rauchtabak,  Zigarren und Zigaretten.
Mainz,  den 18. August 1914.

Der Gouverneur:
v. Kathen,  General d. Infanterie.

Mnt 8t. Am, läiiiaieiai.%l
Gediegene, allseitige Ausbildung in den wissenschaftlichen Fächern. Mit
Pensionat ist ein Haushaltungskursus verbunden. — Beginn des Winter
Semesters am 15 . September. — Nähere Auskunft erteilt

Die Oberim

Gebets -Andenken
an Papst Pius X.

4 Seiten Gebelbuchformat. Das Stück zu 5 Pfg., 10 Stück 40 Plö''
50 Stück Mk. 1.75, 100 Stück Mk.- 3.— empfiehlt

Buchhandlung Hermann Rauch, wierba-eifl.
Kriegsteilnehmer!

Gebetszettel.
„Kafholiscber Christ, erwecke jeden Tag die vollkommene

Von P. Theodosius Briemle O. P. M.
Im Einzelv .rkauf 3 Pfg., 50 Stück 1 Mk., 100 Stück 1.75 Mk. emp felllJ

ge ên Nachnahme

Hermann Rauch.Verlas,Wiesbaden.
ÄSSSSSSSSSSSSSSSSSSSS »» » SSSSSSSSSS -SSSSSSSS ^ 'K

Filk ilie im Felile fteljcnkit Krieger
wertvolle billige Geschenke, die jede katholische Mutlelr,
Gattin und Braut dem im Felde Stehenden bequem
schicken kann, sind die beiden Büchlein:
Der Soldatenfreund

von T. Pesch , ein kernhaftes Gebetbüchlein in ganz-
kleinem Format . Gebunden in Leinwand mit Rot¬
schnitt Mk. —.65, außerhalb franko Mk. —.75.

Ferner das vom deutschen Kaiser zur weitesten Ver¬
breitung wärmstens empfohlene Achriftchen:

Wer da?
von ? . Seb . v. Oer,  ein Büchlein vom echten,
religiös vertieften Soldatengeist. Preis steif karton.
Mk . —.50, außerhalb franko Mk . —.60 . ,
Alle Krieger sollten ohne Ausnahme diese Büch¬

lein lesen. Wir liefern dieselben fertig verpackt,
sodaß dieselben ohne weiteres der Feldpost unfrankiert
übergeben werden können. Nach außerhalb senden wir
nur gegen vorherige Einsendung des Betrages oder Post-
Nachnahme.

Hermann Rauch Wiesbaden
Buchhandlung der „Rheinischen Volkszeitung"
Friedrichstratze 30 Telephon 636

ist der

Wiesbadener Luf triesel-Bade-Apparat
„Luriba“

ärztlich empfohlen und von grossem Erfolg bei
Nervosität , Schlaflosigkeit u.
organischen Herz -Krankheiten.

Einmaliger Anschaffungspreis , komplett
jede Wanne passend Mk. 40.—

Dittran& Co., (Diesiniden
für

Nicolasstraße 7 Telefon 61?0

MM 1.50
Zwicker

2.— 2.50 3.— Mark

Brillen , rk
1 - , 1.50, 2 -,  2 .50 bis 30. - Man j'II»TH IE!S gUhrmacher, MOfitZStraße



Abend -Ausgabe

Rheinische Volkszeitung
Telegramm -Adreffe:

Volkszeitung Wiesbaden.
Wiesbadener Volksblatt Fernruf in Wiesbaden : Redaktion 603t),

Verlag 636, in Oestrich 6, in Eltville 216.

Di « „Rheinische Volkszeitung " erscheint täglich mit Ausnahme der Sonn - und Feiertage , abends i  Uhr.
Haupt -Expedition inWi - sbeden , Friedrichstr.30; Zweig-Expeditionen in Oestrich(Otto Etienne), Marli-
straße 9 und Eltville (B . Fabisz ), Ecke Gutenberg - und Taunusstraße . Ueber 200 eigene Agenturen m Nassau.

Regelmäßige Frei -Beilagen:
Wöchentlich einmal : AchtseitigeSillustriertes Unterhaltungsblatt „Sterne
und Blumen " ; vierseitiges , Religiöses Sonntagsblatt " . Zweimal
jährlich : (Sommer u .WinterstRaffauischerTaschen . Fahrplan . Einmal

jährlich Jahrbuch Mit Aalender.

8 Nr . 212 » » 1914 8o o

Samstag

22
August

Bezugspreis für das Vierteljahr1 Mark 95 Pfg., für den Monat 65 Pfg., frei ins Haus; durch die Post für
das Vierteljahr 2 Marl 37 Pfg ., monatlich 75 Pfg . mit Bestellgeld. - Anzeigenpreis : 20 Pfg . für die kleine Zeile
für auswärtige Anzeigen 25 Pfg ., Reklamezeile 1 Mk. ; bei Wiederholungen wird entsprechenderNachlaß gewährt.

Chefredakteur: vr . phil . Franz BeueKe
Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton : vr . Frz . Weueke: sür den anderen
redaktionellenTeil Juliu » Etienne -Oestrich: sür Geschäftliche» und Anzeige»
H. I . Nahmen sämtlich in Wiesbaden. Rotationsdruck und Verlag vo»

Hermann Rauch in Wiesbaden.

8 32. Jahrgang . §

Unsere Kolonialtruppen bei der Arbeit!
Ein deutscher Vorstotz am Kilimandscharo

Ueber einen deutschen Grfolg in Oftafrika berichtet
der „Bert . Lok.-Anz .": „Daily Graphic " meldet aus
Nairobi , der Hauptstadt von Britisch - Oftafrika : Die
britische Station von Taweta an der Westgrenze von
Britisch-Ostafrika ist gestern vom Feind besetzt worden.
Die Stärke der deutschen Streitkräfte dürfte 10 « Manu
betrage« haben. Das englische Pressebüro fügt hinzu,
baß es noch keine Bestätigung dieser Nachricht habe,
Daweta ist am Ro dabhang des Kilimandscharo , unge¬
fähr 8 « Meilen südwestlich der Tzavo -Station an der
tlgandabah », und 18 » Meilen von Mombassa entfernt
Telegen.

&

Die Lage am Samstag
:js Was cm der serbischen und russischen Grenze vorgeht,

hat gegenwärtig für uns an Bedeutung verloren . Unser Blick
lleht zur Westgrenze, nach Belgien , Meß und Belfvrt . Mit großer
^ermgtnung haben wir vernommen , wie die deutschen Truppen,
Nachdem sie acht feindliche Armeekorps zurückgeworfen hatten,
^te Verfolgung aufnahmen und bewirkten , daß! das französische
Äeer in wilder Flucht davonrannte . Ter deutsche Generalstab
^ sehr schweigsam. Aber wir dürfen wohl annehmen , daß bei

Verfolgung der Flüchtigen unsere braven Krieger
^anze Arbeit gemacht  haben . Es wird sich bald zeigen,
E eS dem geschlagenen Heer möglich sein wird , zu neuen
dampfen auszuholen.

Wir brauchen heute nicht mehr die geringste Furcht zu haben,
^as von französischen Gefangenen , die gestern in Mainz ein-
Tetroffen sind, erzählt wird, lägt die berechtigte Hoffnung in
Uns aussteigen, daß bald die ganze Heeresmacht der
französischen Republik zusammengebrochen  ist.
^nd dann wird das französische Volk sein Urteil sprechen. Wenn
bie Bewohner bis hierher so ruhig ! gewesen sind, so kommt das
^nher, weil man von gewaltigen Erfolgen den Mund voll nahm.

Anfang eines Krieges geht das ja noch allenfalls . Aber nadi
^eser großen verlorenen Schlacht ist ein Verheimlichen  aus-
^schlossen. Frankreichs innere Entwicklung der letzten Wochen
'unn uns darum noch manche Ueberraschung bringen.

Tie französische Armee ist heute schon !äe-
'41 atzen . Eine Wendung zum Besseren werden auch die eng-
eschen Truppen  nicht bringen können, die angeblich nach
Zeigten und Frankreich geschickt worden sind. Einerseits ist Eng-
^Uds Trnppenmacht sehr geringfügig und zum anderen werden sie

unaufhaltsamen Sturm der Deutschen noch viel früher aus-
eschen , wie der französische Verbündete . Ueberdies ist es noch
^hr fraglich, ob wirklich Truppen über den Kanal gesandt sind,
. " glands Mut ist keineswegs groß.  Tie Flotte zieht

üch wohlweislich, in sicheren Port zurück, sie will sich, auf die
Aushungerung Deutschlands beschränken. Nun , ehe Deutschland
Ausgehungert ist, hat die englische Bevölkerung schon längst
Hungerkuren durchgemacht, ist die französische Armee mitsamt
^ belgischen und englischen Alliierten längst zusammengehauen.

. Deutsche Truppen haben auch an den verlorensten Posten
etl  größten Mut . Typisch war das Telegramm des Gouverneurs

Kiautschou. Er ist bis zum letzten Mann bereit und will
Kampf gegen die japanische Großmacht aufnehmen , wenn es

fordert wird . Und mittlerweile ist unsere Schutz truppe
Deutsch - Ostafrika nicht müßig gewesen.  Sie hat

^Ue wichtige englische Station besetzt.  Betrübt muß die
^Uglische Presse ihren Lesern davon Mitteilung geben. Wir hoffen,
“fj unsere Verbündeten noch häufig Gelegenheit haben werden,

U-uurige Nachrichten ihren Volksgenossen zu unterbreiten.

Der Kaiser an seine Tochter
^ Braunschweig , 32 . Aug . Die „Brannschweigische
^andeszeitung " meldet : Der Kaiser hat an die Herzogin

Braunschweig folgendes Telegramm gerichtet: „Gott
.^ Herr hat Unsere braven Truppen gesegnet und ihnen

Ev Sieg verliehen Mögen alle daheim auf den Knien
Dankgebete darbringen . Möge er auch ferner mit
fcttt und Unserem ganzen deutschen Volke.

Dein treuer Vater Wilhelm.
*

Die Dardanellen für Handelsschiffe frei
, 'Konstjantinopel,  22 . Aug. Die Pforte hat an die

l !̂ ge,r und auswärtigen Missionen eine Zirkulardepesche ge¬
ltet mit der Mitteilung , daß die Dardanellen für Handels-
Mfe frei sind.

Die Zaren -Familie

boi Moskau,  22 . Aug. Die kaiserliche Faurilie ist
abgereist.

Zarosto-

Ein holländisches Urteil über den Aufmarsch
Ein gelegentlicher Mitarbeiter des „Allgemcen Handelsblad"

schildert die Eindrücke auf einer Wanderung nach Lixhe und Blse.
Er schreibt : > > _ ,r ,

„Der erste Eindruck ist der : wo krregen dre Deutschen in
des 'Himmels Namen all die Soldaten her ! Es ist als ob es
rrimmer aufhört . Immer mehr werden aus Aachen herbeTgefuhrt.
Mit wunderbarer Schnelligkeit ziehen die Kerle durch, und die
Sachen sind a llemal so prächtig in Ordnung . Die Mannschaften-
sind glänzend versorgt und ausgerüstet . Kilometerlang fahren
die Wagen des Trains beständig durchs, ohne Gedränge , ohne
Geschrei, in größtmöglicher Ruhe und Gelassenheit. Jedesmal
wird es wieder deutlich, daß man nichts 'den Umstünden oder
dem Zufall überlassen hat . Da muß ein im Woraus lns tu alle
Einzelheiten festgclegter Plan vorhanden sein, dec rinn ruhrg
und vollkommen sicher ausgeführt wird . Zum Schluß paßt alles
ineinander wie der Deckel auf der Dose. Und doch wecßlecner
das geringste von dem, was in der folgenden Stunde gesche!en
wird . Die Leute wissen nicht, wohin sie sogleich geschickt werden
sollen, wo sie am Abend sein werden — sie arbeiten wie Maschinen,
durchaus regelmäßig und sicher. Sie haben die Ueberzeugung , daß
der Fcldzugsplan durchgesüyrt werden wird , weil er nun einmal
so feststeht. Und letzten Endes sind es doch Kerle, vor deneiT man
Achtung haben muß , vor Offizieren wie vor Soldaten . Sie
gehen voran buchstäblich mit Todesverachtung , ohne doch des¬
halb - gefühllos zu sein. Zn wiederholten Malen fragen sie mich,
ob ich die Anzahl der Toten und Werwundeten kenne, wie e > den
Werwundeten geht, ob sie gut verpflegt werden usw. Und manch¬
mal höre ich wohl auch etwas wie ein in einem Fluch ersticktes
Schluchzen über all das entsetzliche des Krieges.

Werden wir lernen?
Wenn irgendein Volk allen Anlaß ! gehabt hat , einem andern

dankbar zu sein, so war es das japanische dem deutschen gegen¬
über . Der Deutsche hat Tiiemals besondere und herzliche Vorliebe
für die Japaner gehabt ; im Gegenteil , er konnte ein gewisses
Mißtrauen nicht unterdrücken . Er hat es aber zu überwinden
versucht und hat die Japaner mit der ihm eigenen Höflichkeit,
ausgenommen und behandelt , — mit einer Höflichkeit,
die bisweilen über das Maß des Vernünftigen weit hinausging.
Die Japaner sind bei uns in die Schule gegangen , ohne irgendwie
Lehrgeld zu bezahlen . Was sie in der Verwaltung , in Wissenschaft
und Kunst, in der Technik und sonstwo erreicht haben und leisten,
das hüben sie uns zu danken. Wir sind die Lehrmeister ihres
Heeres und ihrer Flotte gewesen, obwohl weiterblickende Politiken
oft genug davor gewarnt haben . !Es gab eine Zeit , wo wir
die Herren Japaner schier ans den Händen trugen , wo der als
engherzig oder als chauvinistisch gescholten wurde , der nicht in
bÄvundernder Demut vor ihnen erstarb . Man nannte die schlitz¬
äugigen kleinen Ostasiaten die Preußen des Ostens, und zwar mit
einem Untertone , als ob die Preußen stolz darauf sein könnten,
mit den Japanern verglichen zu werden . Jetzt haben wir die
Quittung erhalten . Mit einer Schamlosigkeit, die in der Geschichte
tatsächlich kein Beispiel hat , haben uns die von uns verhät¬
schelten und aufgepäppelten Ostasiaten ihren Dank abgestattet.
Es hat keinen Zweck, der Entrüstung ! des deutschen Volkes Aus--
druck zu geben. Das ist schon deswegen unmöglich!, weil der
deutschen Sprache genügend starke Worte fehlen. Der Vergleich des
japanischen Vorgehens mit der Tätigkeit der Schakale und Aas¬
geier liegt zwar Tiahe, aber er hinkt gewaltig . Denn wenn die
Japaner wirklich! glauben sollten , daß dem deutschen Reiche und
Volke gegenüber schon die Tätigkeit jener scheußlichen Tiere be¬
ginnen könnte, so würden sie sich sehr empfindlich irren . Den
kurzsichtigen Herren , und zwar denen am Biertische, sowie den
anderen , die sich! in Freundlichkeiten und Liebenswürdigkeiten
gegenüber solchen Schakälsnaturen nicht genug tun konnten,
möchten wir , so schreibt sehr zutreffend die „D. Tagesztg ." , aber
die ernste Frage vorlegen : Werden wir endlich aus diesen Er¬
fahrungen lernen?

Das hat noch gefehlt:
Rußland beschwert sich! Bon russischer Seite ist in einigen

neutralen Staaten darüber Beschwerde erhoben worden , daß für
das Wohl der in Deutschland zurückgebliebenen Russen nicht aus¬
reichend gesorgt werde. Demgegenüber genügt der Hinweis , daß
Rußland es bis jetzt nicht für nötig gesunden hat , auch nur
einen Pfennig zum Unterhalt seiner hiesigen Staatsangehörigen!
herzusenden, während Deutschland bereits namhafte Betreue zur
Unterstützung unserer in Rußland festgehaltenen Landsleute über¬
wiesen hat . Es scheint doch- eine recht naive Zumutung zu sein,
daß wir nunmehr auch für die hier lebenden Russen Geldmittel
hergeben sollen, besonders , so lange sich Rußland selbst um seine
eigenen Landeskinder in keiner Weise kümmert!

2 600000 Kriegsfreiwillige
Nach neuesten Meldungen sind in Oesterreich 800 000 Kriegs¬

freiwillige festgestellt, sodaß insgesamt über zwei Millionen Frei¬
willige in Deutschland und Oesterreich zu den Fahnen eilten.

Frankreichs finanzieller Zusammenbruch
Einem schwedischen Blatte zufolge, hat Clemenccan  in

seiner Zeitung „ L'homme libre " einen von Haß strotzenden Aus¬
fall gegen Kaiser Wilhelm unternommen . In den SchimpfereieiT
Clemenceaus befindet sich aber ein Satz , der auch unser
Interesse zu erregen geeignet ist. Clemenceau sagt nämlich : „Dank
ihm (denr deutschen Kaiser) wurde ganz Europa gezwungen, sich
in ein Wettrüsten zu stürzen , das die -Quellen seiner finanziellen
Entwicklung zum Versiegen gebracht und unsere (d . h. die fran¬
zösischen) Finanzen einer Krise  ausgesetzt hat von einem
Umsang, den ich in diesem Augenblick nicht schildern will ." Das
Geständnis Clemenceaus von der finanziellen Zerrüttung Frank¬
reichs ist ein wertvoller Beitrag zur Bewertung der augenblick¬
lichen Lage.

Die englischen Sozialisten gegen den Krieg
Amsterdam,  20 . Aug. Die Sozialisten hielten in

Manchester  eine Versammlung ab, in der sie nochmals in
Uebereiustimmung mit der Rede Ramsap Macdonalds sich gegen
den Krieg vom Z. August erklärten und schwere Anklagen gegen
die Regierung erhoben.

„Gold gab ich für Eisen"
Budapest,  19 . Aug. Die von der Erzherzogin Augusta

unter der Devise „Gold gab ich für Eisen" emgeleitete Samm¬
lung hatte großen Erfolg . Am ersten Tage wurden Lchmuck-
gegenstände gespendet, die 1462 Kilogramm geschmolzenes Gold
und 1410 Kilogramm geschmolzenes Silber ergaben . Der Erlös
des zweiten Tages betrug 3096 Kilogramm Gold und 4434 Kilo¬
gramm Silber . Der Zudrang der Spender ist noch immer sehr
groß.

Zwei französische Flieger abgeschossen
Berlin,  22 . Aug. Aus Heiliaenstadt (Eichsfeld) wird be¬

richtet : Ein Reserveleutnant aus Heiligenstadt sah am 10. August
mit seiner aus 20 Mann bestehenden Kolonne auf dem, Bahn¬
hof einer elsassischen Ortschaft kurz hintereinander zwei fran¬
zösische Flieger und ließ dieselben beschießen. Beide Flieger stürzten
ab und ihre Insassen waren sofort tot.

Katholische Orden im Kriege
Die norddeutsche Franziskaner - Ordensprovinz hat dem

Kriegsministerium 380 Mitglieder der Provinz zur Verfügung
gestellt. Sämtliche Klöster der Provinz werden in Lazarette um-
gewandelt und sind zur Aufnahme der Verwundeten bereit.

Die Begeisterung in Wien
Wien,  22 '. Aug. Aus dem Kriegspressequartier wird ge¬

meldet : Der 'Kommandant des K'riegspresseauartiers richtete an
den deutschen Botschafter in Wien folgendes! Telegramm : „Tie
unter meinem 'Kommando im Kriegspressequartier vereinigten
österreichisch-ungarischen , reichsdeutschen und ausländischen Be¬
richterstatter nähmen die Nachricht von dem herrlichen Siege der
deutschen Armee mit hellem Jubel aus und bitten Eure Exzellenz,
den Ausdruck ihrer freudigsten Begeisterung  sowie der
innigsten Wünsche für den weiteren Erfolg der deutschen Waffen
zur Allerhöchsten Kenntnis des deutschen Kaisers bringen zu
wollen . 0. Hoen,  Oberst ."

Die Nachricht von dem deutschen Siege bei Metz wurde unT
6 Uhr nachmittags durch Extrablätter in der Stadt verbreitet und
rief überall lebhafte Begeisterung  hervor.

Geiseln gegen Angriffe der Einwohner
Die belgische Regierung hat — leider etwas zu spät —-

die Zivilbevölkerung vor weiteren Ausschreitungen und vor Be¬
teiligung am Kampfe gegen die Deutschen gewarnt . Mehr als
diese nachträgliche Warnung hat vielleicht die Maßnahme genützt,
durch die die deutsche Armee sich selbst hilft . Ueber diese Maß¬
nahme gibt nachfolgendes Auskunft:

Der Bürgermeister Henanlt ließ an den Plakattafeln von
Lüttich  folgende Bekanntmachung anschlagen:

„Die Gemeindeverwaltung erinnert alle Bürger und alle
diejenigen , die sich auf Lütticher Gebiet befinden , daß, es nach
den Kriegsgesetzen strengstens verboten ist, daß eine Zivilperson
sich an irgendeinem feindseligen-̂ Mt gegen deutsche Soldaten
beteiligt , die das Land besetzen. Jeder Angriff uns deutsche Truppen
von anderen als Bewaffneten in Uniform setzt nicht nur den
Uebeltäter selbst, sondern auch die übrigen Einwohner in schwere
Gefahr , insbesondere die Bewohner von Lüttich und außerdem
die durch den Kommandanten der deutschen Truppen auf der
Zitadelle festgehaltenen Geiseln.

Tie Namen der Geiseln sind:
1. Rntten , Bischof .von  Lüttich.
2. Kleyer, B ü r g er m ei st er.
3. Gregoire , Deputierter.
4. Flechet, Senator . [
5. Ban Zuhlen , Senator.
6. Peltzer , Ed. Senator.
7. Colleaux , Senator.
8. De Ponthiere , Abgeordneter.
9. Van Hoegaerden , Abgeordneter.

10. Falloise , Schöffe.
Dem Bischöfe Rntten und dem Bürgermeister Kleyer wurde

genehmigt , vorerst die Zitadelle zu verlassen : sie bleiben aber
als Geiseln jederzeit dem deutschen Kommandanten zur Ver¬
fügung . Wir beschwören alle diejenigen , welche Wachdienst ver¬
sehen, im Interesse aller Bewohner und der Geiseln der deutschen
Armee darauf zu achten, daß keinerlei Angriffe gegen deutsche
Soldaten Vorkommen. Wir machen bekannt , daß das General-
Kommando der deutschen Truppen befohlen hat , daß Privat¬
personen , die Waffen und Muyition im Besitze haben, diese sofort
der Behörde im Provinzialhause abzuliefern haben , wenn sie
nicht Gefahr laufen wollen , sofort erschossen zu werden."

Russische Grenzpfähle als Sehenswürdigkeit
L e m b e r g, 16. Aug. „Diennik Polski " veröffentlicht von

einer Person , die von Mechow nach Krakau gekommen ist, fol¬
gendes : Es muß vor allem mit Freude konstatiert werden , daß
die Grenzpfähle mit russischen Farben bereits zu den Antiquitäten
gehören . Die Bewohner von Kocmyrzow haben einen solchen Pfahl
mit Ketten nach Krakau gebracht und ihn im Czapskischen Museum
deponiert , damit zukünftige Geschlechter dieses Symbol hundert¬
jähriger Martyrologie sehen können. Die Russen haben sich einer
niederträchtigen Taktik bedient , um die Bevölkerung zu beruhigen.
Sie haben nämlich das Gerücht verbreitet , daß die österreichischen
Soldaten und die polnischen Schützen rauben und morden werden.
Ein Teil der unwissenden bäuerlichen Bevölkerung glaubte daran
und tatsächlich haben sich die Bauern in einigen Gegenden reser¬
viert gegen unsere Truppen verhalten . Dies dauelle aber nur
kurze Zeit , bald überzeugte man sich, daß unsere Soldaten und
Schützen sich musterhaft benehmen . Die Bauern find über die „Pol¬
nische Armee" — so werden alle österreichischen Truppen dort
genannt — entzückt. In zahlreichen Fällen sind die Bauern
auf die Nachricht vom .Herannahen regulärer österreichischer
Truppen und polnischer Schützen kilometerweit zum Empfange
herbeigeeilt , vor Rührung auf die Knie gefallen und haben für
die Befreiung vom russischen Joch gedankt. Unsere Soldaten wer-
den von ihnen nach Kräften unterstützt . Wohlhabende Bauern
opfern aus eigenem Antriebe Pferde und Wagen, und wenn man
sie honorieren will , lehnen sie bas Geld ab mit den Worten : „Wir
tun es für Polen ."

Verlustliste Nr. 6
(Auszug)

Jnf .-Reg. Nr . 17 Mörchingen : Musketier Christian Rei¬
che nbach  aus Niederrad (toll : Gefreiter Georg Wittekindt
aus Frankfurt M. (schwerbcrwundet).
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Aus der Provinz
£. Eppenhain (Taunus ), 20. Aug. Für das „Rote Kreuz"

sind vom „Verein Königl. Preuß , Forstbeamten , Bezirksgruppe
Wiesbaden " 100 Mark bewilligt worden.

* Vom Rhein,  21 . Aug. (Tie Frachtsätze auf dem Rhein .)
Auf Veranlassung der Militärbehörden fanden in Mainz , Verhand¬
lungen zwischen Vertretern der Handelskammern Frankfurt am
Main , Mannheini und Mainz sowie Vertretern der größeren
Rheinschiffahrtsgesellschaften wegen der Frachtsätze auf dem Rhein
statt . Man kam übereinstimmend zu dem Ergebnis , daß zwar
durch die erheblichen Mehrkosten, die der Schiffahrt durch den
Ausbruch des 'Krieges erwachsen sind, eine Erhöhung der Flachs¬
ten unvermeidlich sei, um die Existenz der Gesellschaften zu er¬
halten , daß aber die Erhöhung sich unbedingt im Rahmen des
Notwendigen halten müsse. Tie Vertreter der Gesellschaften er¬
kannten durchaus an , daß diesen Gesellschaften die Verpflichtung
obliege, im vaterländischen Sinne alles zu tun , um einerseits
einen geregelten Betrieb aufrecht zu erhalten , andererseits eina
Verteuerung wichtiger Lebensmittel zu vermeiden . Um dieses klar
zum Ausdruck zu bringen , sollten die von mehreren Gesellschaften
erlassenen Rundschreiben wegen allgemeiner Herabsetzung der
Frachten fallen gelassen und deren Regelung von Fall zu Fall
vorgenommen werden . Tie Erhöhungen müssen aber so bemessen
sein, daß sie jedenfalls auf die Höhe der Verkaufspreise der
Lebensmittel ohne Einfluß sind.

*
Aus Soldatenbriefen

Wiesbaden . Ein an der russischen  Grenze weilender
Vizefeldwebel richtete an seine dahier wohnende Schwester einen
Brief , welchem wir folgendes entnehmen:

Liebe Schwester!
. . . . Verzeih ' mir , wenn ich erst so spät schreibe und Ab¬

schied erst jetzt von Dir nehme. Aber der Dienst ließ mir bisher
noch keine Zeit dazu. Bis jetzt haben wir noch keinen Feind
gesehen. Tie Kerle sind zu feig, um vorzugehen , und wir lang¬
weilen uns hier . Aber hoffentlich gehen wir jetzt vor , dann
wollen »vir das Pack schon zusammenhauen . Ich tverde wohl
dabei bleiben , aber so manch anderer junger Krieger fällt ja auch.
Ich bin gefaßt auf den Tod, ich habe abgerechnet mit der Welt
und mit meinem Herrgott . Tröste unsere liebe Mutter . Sie
wird am meisten leiden. Aber wir Deutschen werden siegen.
Und nun , liebe gute Schwester, lebe wohl. Bete für mich, damit
ich nicht zum Krüppel werde . Und falle ich, nun ja , dann sterbe ich
hirs Vaterland und wir sehen uns wieder in einer anderen Welt.

Leb- wohl
Dein treuer Bruder . . . <

r . Bischofsheim  bei Mainz , 21. Aug. Durch Bischofs¬
heim kamen heute Nachmittag mehrere Züge von in der Schlacht
bei Dieuze gefangen genommenen Franzosen . Zu einem Trans¬
port von 1450 gefangenen Franzosen hatte unsere Kompagnie
Zutritt . Die Gelungenen gehörten zu dem Infanterieregiment
Nr . 3, einem Pionierbataillon und einem Regiment von Alpen¬
jägern ; sie zählten eine ganze Anzahl Verwundeter , viele blut¬
junger Soldaten und Ersatzleute, die angaben , für Manöver ein¬
gezogen worden zu sein, und die nun den Feldzug gegen Tentsch-
kand mitmachen mußten . Die Truppen trugen rote Hosen, blaue
Röcke, Käppis und ein großer Teil sehr minderwertiges Schuh¬
werk. Viele, besonders die jüngeren Leute, unterhielten sich mit
uns , verlangten Zigarren und zeigten sich erfreut , daß sie hier¬
her als Gefangene kämen. Die älteren Jahrgänge hielten sich
zumeist reserviert . Die Gefangenen berichteten, daß sie auf 200
Meter die Deutschen in ihrer feldgrauen Uniform nicht bemerkt
hätten . Die Offiziere der meisten Kompagnien hätten leim An¬
sturm der Deutschen „Hände hoch" kommandiert , die deutschen
Truppen , besonders die Artillerie , hätte außerordentlich gut be¬
schossen und den Franzosen große Verluste beigebracht. Die Be¬
gleitmannschaften , Angehörige des Infanterieregiments Nr . 166,
zu je sechs Mann in einem Waggon , berichteten über außer¬
ordentliche Strapazen auf deutscher Seite . Seit Sonntag haben
die wackeren Leute zn den Schützengräben gelegen, bis am Donners¬
tag früh  4 .30 Uhr der Befehl zum Angirff kam. Um 10 Uhr war
der Sieg schon halb erfochten. Die deutschen Truppen nahmen
eine Reihe von Dörfern , in denen jedes ' Haus mit Franzo 'eü
besetzt war : diese bewiesen sich jedoch großenteils als hinter¬
listig und feige : vier deutsche Soldaten machten 23 Franzosen,
die in einen Strohschober geflüchtet, zu Gefangenen . Die fran¬
zösischen Soldaten , die nicht so kriegerisch wie unsere Truppen
anssehen , tragen alle an der linken Hand ein Kettchen mit ie;
Erkennungsmedaille und führen großenteils ziemlich Bargeld mit
sich: ein junger Mensch trug ein Kruzifix auf dem Hemd ein-

enäht . Die Begegnung mit unseren Feinden gab reicl en Ge-
.präckrsstoff in der Kompagnie , noch mehr aber der große Sie<
bei Dieuze, der von uns , da wir heute auch Löhnung , 6,00 Marl
für 10 Tage , empfangen , tüchtig gefeiert wurde . Mit Begeiste¬
rung gaben wir uns nach dem kurzen Intermezzo wieder an
die Arbeit , die uns ziemlich ungewohnt vorkommt. Bischofs¬
heim trug heute abend reichen Flaggen - und Fähnchenschmuck:
von 5—6 Uhr läuteten die Glocken.

Aus Wiesbaden
Nassauische LandesbibliotheÄ

' Von Montag, 24. August an wird der Betrieb der Nassauischen
Landesbibliothek mit Genehmigung des Magistrats bis auf weiteres in
der Weise geregelt werden, daß die Ausleihe  vormittags von 10—1
und nachmittags am Montag, Dienstag, Donnerstag und Freitag von 3—4
sowie Mittwochs und Samstags von 3—5 Uhr offen ist. Der L e sesa a l
wird an allen Tagen von 10—1 und an den fünf ersten Wochentagen von
3—6 sowie Samstags von 3—5 Uhr offen sein.

Schamlose Ausnutzung der Dienstboten
Durch den so unerwartet über uns hereingebrochenen Krieg sind zahl¬

lose Dienstmädchen, die zum großen Teil in ihrem Lebensunterhalt auf
das Dienen angewiesen sind, in eine sehr mißliche.Lage gekommen. Ge¬
radezu schamlos ist das Verhalten einzelner Mainzer  Herrschaften, die
ihren Dienstboten rundweg erklärten, daß sie die Mädchen nur unter der
Bedingung behielten, wenn sie für die bloße Kost arbeiten wollten. Dieses

Ansinnen wurde z. B. einem hier dienenden Mädchen von ihrer sehr ver¬
mögenden Herrschaft gemacht, die seither 30 M. monatlich zahlte. Natürlich
lehnte das Mädchen ein solch schamloses Ansinnen entschieden ab. Auch
aus Wiesbaden  werden durch Mädchen die gleichen Fälle gemeldet.
Einzelne Herrschaften haben sogar ihren Mädchen für die verflossene
Ferienzeit rückwirkend gekündigt, ein Verhalten, das übrigens nach dem
Gesetz nicht statthaft ist.

Arbeiterfürsorge
Seitens der Handelskammer zu Wiesbaden ist ein Rund¬

schreiben ergangen , worin die Fabrikbetriebe und Geschäfte um
Mitteilungen ersucht werden über etwa bereits stattgefundene Ent¬
lassungen von Arbeitern und Angestellten, be-zw. ob solche Ent¬
lassungen nächstens zu erwarten seien. Dabei wird gleichzeitig
gebeten, die Gründe angeben zu wollen , die diese Kündigungen ver¬
anlaßt haben. Verschiedene Firmen , wie Rossel, Schwarz & Co.,
Maschinenfabrik Wiesbaden , Wilhelm Schwerdtfeger & Co.,
haben ihre Betriebe ganz oder teilweise wieder aufgenommen ..
Die Eisengießerei Schumacher & Stark hat ihren Betrieb dank
teilweiser Militär -Lieferungen bisher voll aufrecht erhalten können;
es sind mehrere Leute zur Fahne abgegangen , doch haben im
klebrigen nicht nur keine Entlassungen stattgefunden , sondern es
konnte inzwischen eine Anzahl Arbeiter neu eirigestellt werden.
Dem Beispiel der Fabriken von Rossel, Schwarz & Co., Maschinen¬
fabrik Wiesbaden , Steinberg L Vorsänger hinsichtlich Unter¬
stützung von Arbeiterfamilien ist die Eisengießerei Schumacher
L Stark  ebenfalls gefolgt und zahlt den Familien ihrer Arbeit¬
nehmer für jeden in den Krieg gezogenen Ernährer 3 Mark,
für jedes Kind 5 0 Pfg.  die Woche aus.

Nassauische Krieqsversicherung auf Gegenseitigkeit
für den Krieg 1914

Ter von der Direktion der Nassauischen Landesbank ins
Leben gerufenen Nassauischen Kriegsversicherung wird von den
weitesten Kreisen der Bevölkerung ein lebhaftes Interesse ent¬
gegengebracht. Auch einzelne Behörden wenden dieser Fürsorge¬
einrichtung für die Hinterbliebenen gefallener Krieger erfreu¬
licherweise ihre Aufmerksamkeit zu. Zunächst hat der Bezirks¬
verband selbst ein schönes Beispiel hierin gegeben. Wie wir er¬
fahren , werden die sämtlichen Beamten des Bezirksverbandes,
die zu den Fahnen einberufen worden sind, mit 5 Prozent ihres
Jahreseinkommens in die Nassauische Kriegsversicherung einge-
kaust. Auch die Landwirtschaftskammer für den Regierungsbezirk
Wiesbaden ist diesem Beispiel gefolgt und hat die Versicherung
ihrer Beamten , die ini Felde stehen, in die Wege geleitet . Da¬
neben hat noch die Öandwirtschaftskammer an die Nassauische
Kriegsversicheruugskasse einen einmaligen Beitrag von 1000 Mark
überwiesen und der Verein nassauischer Land- und Forstwirte ist
der Landwirtschaftskammer mit der gleichen Summe gefolgt.
Hoffentlich finden diese Beispiele bei den übrigen Behörden und
Kommunen wie auch bei sonstigen größeren Unternehmen des
Regierungsbezirks Wiesbaden Nachahmung.

Straßenbahn
Im Anschluß an die Mitteilung der Süddeutschen Eisenbahn-

Gesellschaft vom gestrigen Tage , nach der sie für die Soldaten e r -
mäßigte  Fahrpreise gewayrl , teilen wir mit , daß auf der
stä d t i s che n Linie Wiesbaden -Dotzheim-Bierstadt wie bisher
sämtliche Soldaten frei  befördert werden.

Kriegs -Suppen -Anstalten des Roten Kreuzes
Nachdem das Heer der freiwilligen Helfer des Roten Kreuzes

gewissermaßen seinen Aufmarsch vollendet hat und die einzelnen
Abteilungen in Ordnung und Sicherheit ihre umfangreiche Tätig¬
keit im Dienste unserer im Felde stehenden Krieger ausüben
können, ist es die Hauptaufgabe des Großen Generalstabes , d. h.
des Vorstandes des Kreiskomitees , für die bedürftigen Angehörigen
der Kämpfer zu sorgen. Die Listen der in Frage kommenden
Frauen und Kinder sind in einer bis in das Kleinste sorgfältig
durchgearbeiteten Karthotek in Ordnung . Ebenso stehen zur Hilfe¬
leistung in der Kranken-, Wöchnerinnen - und Kinderpflege, ja
für alle nur irgendwie in Betracht kommenden Arbeiten , so viele
freiwillige Helferinnen zur Verfügung , daß zu seinem großen
Bedauern das Kreiskomitee nicht alle zur Fahne des Roten
Kreuzes wird berufen können. Daß die jetzt ihre Tätigkeit be¬
ginnende allgemeine Fürsorgeorganisation , die .Suppenküchen,
Kriegskindergärten , Kriegshorte usw. umfaßt , in musterhafter
Weise geführt werden wird , verbürgt die große Erfahrung der
Leiter und die Tatsache, daß alle auf diesem Gebiete bisher schon
so segensreich arbeitenden Vereine Räume und Kräfte , also ihren
gesamten Dienst, dein Roteti Kreuz zur Verfügung gestellt haben.
So hat der Wiesbadener Frauenverein bereits jetzt seine beiden
im Sommer sonst geschlossenen Suppenanstalten : Steingasse  9
und S cha r n h o r st st r a ß e 2 6 eröffnet . Eine dritte ist mit Rück¬
sicht auf die durch den Krieg gesteigerten Bedürfnisse gemeinsam
von dem Frauenverein , dem Verein zur Speisung bedürftiger
Schulkinder und dem Kreiskomitee vom Roten Kreuz Hell-
mundstraße  2 5 eingerichtet und eröffnet worden . In allen drei
Anstalten sind die gegen früher noch bedeutend ermäßigten
Preise gleich: 15 Pfennig kostet die Portion für Erwachsene, 12
Pfennig (mit Brot ) für Kinder . Familien der Krieger, die von
dieser Einrichtung Gebrauch machen wollen , können sich Ausweise
durch die Bczirksvorsteherinnen der 12 vom Kreiskomitee des
Roten Kreuzes eingerichteten und bekannt gegebenen Fürsorge-

I stellen beschaffen. Bedürftige erhalten durch die Abteilung 4 des
Kreiskomitees (Königl . Schloß) Ausweise für freie  Portionen.
Ueber die gesonderte Krankenküche,  für die im Hotel „Vier
Jahreszeiten " Räume zur Verfügung gestellt worden sind, wird
nach ihrer Eröffnung berichtet werden

Für die Zwecke des „Roten Kreuzes"  sind bei uns
eingegangen:

Skatkasse von vier Lehrern i»7 Hotel Epple 15 Mark.

Vermischtes
* Wie in Rußland gestohlen wird.  Von kühneü

Heldentaten russischer Soldaten im Kriege weiß dre fee;erteilte
wenig, desto mehr von solchen auf einem Gebrete, auf dem v
Russen unbestritten Meister sind : Jeder weiß, daß alles ui Nutz
land stiehlt. In welchem Maße aber , lst mckft nur vielfach un
bekannt , sondern auch geradezu unglaublich . Dre Tatsache, da»
ein ganzes Palais der Kaiserin Katharina in der Nahe von
Petersburg mit allen Steinen , Säulen , Treppen u;w. gestohlen?
und daß bei einer Revision nur der leere Platz gesunde,, wurve,
ist Vst beschrieben worden . Weniger bekannt ist es aber , wie der
Zar seine Schulden bezahlt und wie er bestohlen wrrd. Er Ham
einmal einen französischen Bildhauer nach St . Petersburg komme»
lassen, der für eine künstlerische Arbeit ein Honorar von 50 ow
Rubeln vom Zaren erhalten sollte. Als die Arbeit fertig war,
wurde auch diese Summe auf Befehl des Zaren von der Hofstaats
kasse angewiesen. Der Bildhauer erhielt aber von dem Beamte^'
der die Auszahlungen unter sich hatte , nur 40000 Rubel . De
Rest behielt der Edle für sich. Bei der Abschiedsaudienz frag-
der Zar den Künstler, ob er zufrieden sei. Der Künstler wag»
Nun bescheiden darauf hinzuweisen , daß er 10 000 Rubel 3
wenig erhalten habe. Der Zar wurde ivütend und befahl , st"
fort den Rest von 10 000 Rubeln anzuweisen . Froh ging nun ver
Künstler mit der neuen Anweisung zur Kasse, erhielt aber nm
7000 Rubel . Der Rest war wieder „na Tschai" (für Tee),. rm'
die Beschwerde des Künstlers gelang es endlich, die ganze SUinA
von dem Beamten herauszubekommen . So wird der Zar von auc>
seinen Angestellten bestohlen. Das weiß jeler Kaufmann ulst
richtet seine Preise danach ein. Das größte Meisterstück w»
der Diebstähl der ganzen russischen Kriegsentschädigung an Japast
Rußland sollte bekanntlich 50 Millionen als geringe Entscham-
gung zahlen . Die Summe wurde auch angewiesen, war aber pwv
sich verschwunden. Der St . Petersburger „Herold" schrieb, da
malsl in tragikomischer Laune, daß vielleicht die Postanwelsum
verloren gegangen sei. Man solle doch aus der Post nachsekstst
Kurz uild gut , das Geld war verloren und mußte notfi einE
angewiesen werden . Da die Untersuchung sehr mild geführt urst
bald niedergeschlagen wurde , so darf man wohl ännehmen , val¬
hochgestellte Persönlichkeiten nicht bloßgestellt werden durftest
Ein anderes Bild ! Von einer Firma waren mehrere Tausend
Patronentaschen für einige Regimenter zu liefern . Der zuständig^

Vor dom Feinde fiel der

Leutnant der Reserve Reich
des Bezirkskommandos Wiesbaden . Kein schönerer Tod als der

des Soldaten , der für König und Vaterland sein Leben gibt.
Preis und Ehre seinem Andenken.

Wiesbaden,
den 22 . August 1914.

Königliches Bezirkskommando
Rott

Oberst z. D . und Bezirkskommandeur.

Patronentaschen für einige Regimenter zu liefern . — a~.—
General fragte , wie viele Kisten zu deren Verpackung notwenom
seien. Der Vertreter der Firma nannte die Zahl . Der Genera
ersuchte zuerst um die Lieferung der Holzkisten. Einige davm
wurden zurückbehalten, die übrigen mit Sand und Steinen s<\
füllt und in die Bahn nach dem Bestimmungsort verladen - Best
Passieren einer Brücke brach diese unter Mitwirkung der Sp » °k
gesellen des Generals ein , und der also beschwerte Zug versarn
mit Mann und Maus im Wasser. Die zurückbehaltenen KlstE
wurden mit einigen leichten Patronentaschen gefüllt und ab)
Alibi nachträglich am Flußufer zerstreut . Die Rechnung wnE
auf 'die gesamte zu liefernde Anzahl Patronentaschen aUsgeMU
und bezahlt . !
. .. . -

gum 20 . August 1914!
Motto : „Hilf Herr , deiner Christenheit !"

Walter v. d. Vogelweide.
1. Der Hirt ist gestorben ! — Verwaist ist die Herde!
Allüberall trauern die Christen der Erde:
Es weinen die Kinder , laut klagen die Alten,
Daß „I g n is ar d e n s" so bald mußt erkalten ; —
Dazu in der sonnig -goldenen Kornblumenzeit : - -
O Herr , hilf deiner Christenheft ! , ,
2. Papst Pius  ist tot ! — Und der Kaiser tm Feld,
Da wo der erste Wilhelm  gekämpft als ein Held.
Gleich Myrmidonen , so streiten die Scharen,
Die Heimat vor Gren 'l und Verwüstung zu wahren , —'
Und das in der sonnig -goldenen Kornblumenzeit:
O Herr , hilf deiner Christenheit!
3. Ein hoher Gedanke, ein scharfes Schwert-
Sind ohne Kämpfe nichts nutz und nichts wert;
Drum mög' als ein betender  S t r e i t e r in Ehren
Der zweite Wilhelm  bald wiederkehren,
Und zwar noch in sonnig -goldener Kornblumenzeit;
O Herr , hilf deiner Christenheit!
4. Von Mühlsteinen wird zerrieben das Korn,
Doch Deutschland  nie von der Feinde Zorn;
Wir bluten freudig für Thron und Altar;
Heil Papst und Kaiser auf immerdar.
Auch jetzt in der sonnig -goldenen Kornblumenzeit : — -f 1"
O Herr , hilf deiner Christenheit!
5. Allmächtiger Gott , hilf Deutschland in Eil;
Bewahr unfern Kaiser  stets siegreich und heil.
Den Gläubigen schenk einen neuen Vater,
Als Friedensstifter  und Für  st e n b er at  e r.
Noch jetzt in der sonnig-goldenen Kornblumenzeit;
O Herr , hilf deiner Christenheit ! .

Zentgraf , Pfr ., Stierst ^ '

Gottesdienst -Ordnung
St . Joseph -Hospital

Sonntag, 23. August, 8.30 Uhr: hl. Messe mit Predigt. -
3.30 Uhr: Andacht mit Segen. Die hl. Messe an den Wochentagen u.
6.15 Uhr.  _

Bekanntmachung "i
Ehemalige , nicht mehr dienstpflichtige Feldwebels

webet und Sergeanten , sowie alte  älteren UMerofnzstre ^
Landsturms , soweit sie noch nicht eingestellt worden , sind, v
'ich sofort unter Vorlage ihrer Militärpapiere mündnckl
christlich (möglichst mündlich) auf dem Bezirkskommando, Bert
'traße 3, Zimmer 28, zu melden . ^

B ^ r k̂̂ omm ând ^ ^ e^ ^ ^^

Institut 8t. Mph
Pensionat und höhere MädchenschU^
der Ursulinen Geisenheim am Rh^

Wissenschaftliches und Haushaltungspensionat.
Auskunft erteilt Die Oberir ».

s Bornhosen am Rhein.
chamen's „Hotel MarienberS

Herrliche Lage . - Ryeln -TeralstAltrenommiertes Haus.
Telephon No. 1l.

Rauenthal. Nassauer hos
Ioh . Gies , Wemgutsbefitzer(vormals A. Winter 'schcs Wciug ^^ ^

Altrenommiert . Haus . Naturreine, gut qepfl. Weine eign. Wachstums,
Schöne luftige Zimmer mir und ohne Pension . Saalräumlichkeiten stk

und Gesellschaften. Tel . 74 , Amt Eltville.

Erholungsbedürftige finden bei bester Verpflcguirg gute Aufnahme

„st . Iosefshause ", Salmünster ^
(10 Minuten vom Soolbade Salmünster. Soden). Berpflegungspreisp

3.50—4.50 Mark . Strecke Frankfurt -Fulda.

Ä
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